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ie untere Nida
Wien, 13. Januar . Amtlich wird verlautbart vom 13. Januar : Die Vorstöße, die der Gegner an deruntercn

Nida immer wieder versucht, richten sich besonders gegen eine in unserer Widcrstandslinie liegende Ortschaft. Durch

heftiges Artillcriefeucr , das an der ganzen Front anhält , unterstützt, versucht feindliche Infanterie nach vorne Raum

zu gewinnen und in die Ortschaft cinzudringc », was stets unter schweren Verlusten mißlingt . — Vor den eigenen

Stellungen in Galizien und i» den Karpathen herrscht größtenteils Ruhe . Nebel und Schneetreiben

begünstigen kleinere Unternehmungen unserer Truppen , die vcrschicdencrorts zu gelungenen Ueberfällcn und sonstigen

Plänkeleien führen . — Auch am südlichen Kriegsschauplatz im allgemeine » Ruhe , nur unbedeutende, Aufklärungs¬

zwecken dienende Grenzrenkontres.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes : v. Hoescr, Feldmarschallcutnant.

Der französische Gcneralstabsbericht.MMmr MWemeW.
Wien, 13. Januar . Das Frcmbcn-

blatt veröffentlicht in seinem heutigen
Abendblatt folgende Mitteilung : Der
Minister des K. und K. Hauses und des
Aeußern , Graf Berchtold, welcher
Seine Majestät schon vor längerer Zeit
gebeten hatte , ihn in Gnaden feines Am¬
tes zu entheben , hat diese Bitte nunmehr
an allerhöchster Stelle erneuert . Der
Kaiser hat die gewichtigen persön¬
lichen Gründe, welche den Mini¬
ster des Aenßcrn zu seinem Rücktritt
bewogen haben , gewürdigt und aller¬
gnädigst geruht , seiner Bitte zu willfahren.
Zum Nachfolger des Grafe » Berchtold
wird der ungarische Minister beim aller¬
höchsten Hoflnger , Baron Stefan
Burian, zum Minister des K. und K.
Hauses und des Aeußern ernannt werben.

Die Nachricht von dein Ministcrwechscl in Oesterreich-
Ungarn gerade jetzt muß außerordentlich überraschen. Graf
Berchtold hat dein Ministerium des Auswärtigen vorge¬
standen in den schicksalschwersten Tagen , die an -der Doppel¬
monarchie bis jetzt jemals vorübergingen . Unter seiner
Leitung stand die österreichisch-ungarische aus -wärtige -Politik,
als die entscheidenden Konflikte vor Ausbruch des gegen¬
wärtigen Weltkrieges ausbrachen . Wie weit er sie beein¬
flußt , bleibt dahingestellt , lieber seine diplomatischen Fähig¬
keiten gehen die Urteile sehr weit auseinander . Jedes
diplomatische Talent ist ihm nicht .abzusprechen, genaue
Kenner seiner Politik hielten ihn aber für zu wenig stetig
und durchhaltend, um große Fragen in genialer Weise zu
Ende zu führen . Die Zeit wird lehren , ob er nur aus

„wichtigen persönlichen Gründen " ging.
Sein Nachfolger wird Baron Stefan Burian . Er

wurde im diplo-nratischen Dienst groß , erhielt jedoch von
1903 bis 1912 das Reichsfinanzministeriu -m . Es werden
ihm gute Kenntnisse in den Balkanverhältnissen zug-eschrie-
ben . Wichtiger noch als das aber ist der Umstand, daß
Burian zweifellos vom ungarischen Ministerpräsidenten,
Len Grasen Tisza , gefördert wird . VerschiedeneUmstände
deuten sogar darauf hin , daß Graf Tisza einen Hauptein¬
stuß aus die Ernennung Burians ausübte und seinen großen
Einfluß auf Ungarn und Oesterreich Lurch Len neuen
Minister des Äußern noch erheblich steigern dürfte . Zieht
man diese Erwägungen zusammen , kann mit dem Personen¬
wechsel , der in den Zentr -alstaaten meist keinen System-
wechsel bedeutet, Loch eine wesentlich energischere Note ins
auswärtige Amt Osstereich-Un-garns einziehen. Dem .neuen
Minister des Aeußern stehen jedenfalls große Ausgaben
bevor — wir denken dabei nur an die künftigen Friedens-
verhandlungen — , und wenn ihn dabei neben der Wohl
zweifellos vorhandenen Entschiedenheit, Geschick begleitet,
wird sein Name mit der Geschichte innig verknüpft bleiben.
Mehr heute zu dem Ministerwechsel zu lagen , muß aus
mannigfachen Gründen unterbleiben.

Paris , 12 . Januar . (Vergleichen mit dem deutschen
Bericht vom 12 . Januar . Die Red.) Amtlicher Bericht von
3 Uhr nachmittags . Zwischen Meer und Oise fand eine
zeitweilig aussetzende, an einigen Stellen ziemlich heftige
Kanonade statt . Nördlich Soissons Wunden sehr heftige
Kämpfe um die Schützengräben geliefert , welche wir am
8 . und 10 . Januar erobert hatten . Der Feind unternahm
am gestrigen Tage mehrere Offensivvorstöße, welche wir
zurückschlugen. Wir gewannen neue Schützengräbenstücke.
Zwischen Soissons und Reims waren Artilleriekämpfe.
Unsere schweren Geschütze beschossen wirksam die deutschen
Batterien und Minenwerfer . In der Champagne und im
Gebiet von Souain richtete unsere Artillerie ein sehr ge¬
naues Feuer aus die gegnerischen Stellungen . Nahe Perthes
waren die Feldbefestigungen nördlich -der Farm Bea-ussjour
der Schauplatz eines erbitterten Kampfes . Der Feind
konnte einen Schützengraben im Innern der Befestigungen
errichten, deren vorspringen -dcn Winkel wir besetzt halten.
Der Kampf dauert fort . Von den Argonnen und bis zur
Maas ist nichts zu melden. Auf den Maashöhen wurden
Zwei deutsche Angriffe , einer im Walde von Sousenvoye,
der andere i-m Walde von Bouchot, abgewiesen. Südöst¬
lich Cirey -sur -Wezouze überraschte eine unserer Abteilungen
eine deutsche -Kompagnie , welche das Dorf Saint Sauveur
plünderte ( ! ?) , und schlug sie in die Flucht . In idcn Vogesen
und im Elsaß war der Tag ruhig . Das schlechte Weiler
und der Schneesturm dauern an.

Paris , 12 . Januar . Amtlicher Bericht von 11 Uhr
abends . Nordöstlich von Soissons beschoß der Feind wäh¬
rend -der ganzen Nacht heftig unsere Stellungen beim
Plateau von Perriores und den Vorsprung 132 . Er unter¬
nahm heute , um letztgenannte Stellung wieder einzunchmen,
einen bedeutenden Angriff , dessen Ergebnis noch nicht be¬
kannt ist . Kein anderes beachtenswertes Ereignis ist zu
melden.

Paris , 13 . Januar . Nach dem französischen General-
stabsvericht behindert das andauernde -schlechte Wetter die
französischen Operationen auf der ganzen Front . Nord¬
östlich Soissons haben die Deutschen sehr bedeutende Kräfte
eingesetzt. Nach dem Bericht behaupteten sich die Fran¬
zosen auf den Höhen über Len Abhängen westlich des Vor¬
sprungs 132 , während sie im Osten Weiche» mutzten. Der
vorspringende Winkel -der Feldbefestigungen nordöstlich der
Farm ist immerfort in unseren Händen , wir errichteten
dort sechzig Meter von den deutschen Schützengraben ent¬
fernt einen Graben . In den Vogesen herrschten Nebel und
Schneefälle.

Nachmittags : Nordöstlich Soissons rückten unsere Trup¬
pen bei Cu-ffles und Crouy nicht vor . Wir konnten nicht
aus Crouy hervorbrechem Bor den heftigen Angriffen
wichcn unsere Truppen bei Lemencel zurück , welchen Ort
wir aber noch besetzt halten . Auch bei St . Marguerite und
Missy -Aisne greift der Feind stark an . Sonst sind keine
nennenswerten Ereignisse zu melden.

Keine Friedenspropaganda in Frankreich.

Paris , 13 . Januar . Der Tenips veröffentlicht einen
Erlaß an die Amtsmänner , in dem jede Agitation für den
Frieden strengstens verboten wird . Gewisse Personen,
heißt es in dem Erlaß , reisen umher und machen Propa¬
ganda für den Frieden.

Italien gegen einen Dardanellenangriff.
Wie», 13. Januar . Das Wiener Fremdenblatt meldet

aus Konstantinopel : Nach sicheren Meldungen hat die

italienische Regierung in London und Paris auf diplomati¬
schem Wege erklärt , daß sie nicht «»tätig bleiben könne, wen»

etwas gegen die Dardanellen unternommen werden sollte.
Wenn eine Aktion gegen die Dardanellen erfolgen sollte,
wäre Italien genötigt , aus seiner bisher streng gewahrten
Neutralität hcrauszutrctcn.

^ Türkische Todesverachtung in der Schlacht bei
Sarykamisch.

Petersburg , 12 . Januar . Ter Rußkoje Slowo schreibt
in einein Sondertelegramm über die Kämpfe bei Sary¬
kamisch im Kaukasus , südlich Kars . Sobald dam leitenden
Offizier die Nachricht mitgeteilt -wurde , daß Sarykamisch
von den Türken bedroht sei , marschierten in Eilmärschen
mehrere russische Kolonnen der bedrängten Garnison zu
Hilfe . Dieser Marsch der Truppen war , -da ein gewaltiger
Schneesturm herrschte, furchtbar . Viele Soldaten fielen um
und erfroren . Die Türken näherten sich in dichten Ko¬
lonnen der -Stadt , und es gelang ihnen trotz des entsetz¬
lichen Maschinengcwehrfeuers , infolge ihrer numerischen
Ueberlegcnheit , die Russen aus ihren Stellungen Zu ver¬
treiben . Der Kampf war jedoch äußerst erbittert , -und rus-
stscherseits -wurde jeder Zoll Gelände hartnäckig verteidigt.
Die Türken waren in ihrem Fanatismus von tollkühner
Todesverachtung und schossen stehend gegen die Russen,
ohne auf das Kommando ihrer Offiziere, sich hinzulsgen,
zu achten ( ?) . Infolgedessen sind ihre Verluste bedeutend
größer als die der Russen. Ein russischer , mit dem Bajonett
ausgeführter Gegenangriff hatte bereits zum Erfolge ge¬
führt , als neue türkische Truppen , von deutschen Offizieren
geführt , einen Gegenangriff machten und -die russische Offen¬
sive zum Stehen brachten. Schließlich -mußten sich die rus¬
sischen Truppen , La auch türkische Artillerie erschienen war,
von Sarykamisch nordwärts zurückziehen-.

Kopenhagen , 11 . Januar . An -unterrichteter Stelle
wird hier erklärt , daß die Meldung , Großfürst Alexander
Michailowitsch sei im Kaukasus gefallen, unrichtig ist.

(Die Russen haben aus dem Kaukasus einen ungeheuren
Sieg über die Türken gemeldet. Nach Liesen Schilderungen
scheint davon -kein Wort -wahr zu sein .)

Ein norwegischer Dampfer auf eine Mine gelaufen.

Hamburg , 13. Januar . Der norwegische Dampfer
Castor ist in der Nordsee gesunken. Nach Angaben des Ka¬
pitäns ist der Dampfer anscheinend auf eine englische Mine
gelaufen . Die Mannschaft wurde bis auf einen Heizer ge¬
rettet . Eine Aufwartefrau wurde verletzt. Die Bemannung
ist in Hamburg eingetroffen.
' Die Belgier in Holland.

IL . Aus Amsterdam wird uns geschrieben : Die Zehn-
ta -usende von Belgiern , die immer noch in Holland unter¬
gebracht sind, scheinen für das kleine Land eine große Be¬
tastung zu werden . Als die ersten Tausende über die
Grenze kamen , wurden sie mit offenen Armen empfangen
und ein jeder tat sein Möglichstes, um ihnen zu helfen . Es
versteht sich aber von selbst , daß nunmehr , nachdem während
drei Monaten eine so große Bevölkerung unterhalten wer¬
den mußte , die privaten -Mittel hierfür fehlen, vor allem
weil Holland von einer sehr großen Arbeitslosigkeit heim-
'gofuHt wird.

Die Regierung und einige Gemeindebehörden haben
deshalb diejenigen , die nicht selbst für ihren Unterhalt sor¬
gen können , in große Lager unterbringen lassen, wo sie
unter militärischer Bewachung die Zeit verbringen müssen,
einige mit irgendeiner Beschäftigung, einige auch voll¬
ständig u-Nbeschäftigt. Es ist nur zu natürlich , -daß dieser
Zustand auf die Dauer -unhaltbar ist . Es ist ja unmöglich,
bei so großen Menschenmengen, -die zusammen wohnen
müssen, ohne weiteres -die nötigen sanitären und anderen
Maßnahmen Zu treffen . So wird denn -auch in ver¬
schiedenen Lagern über die Zustände geklagt, und Het Volk,
das Organ der Niederländischen Partei , gibt joden Tag
solche Klagen wieder. Es ist jüdoch vorauszusehen , daß es
noch lange dauern wird , bevor hierin eine Besserung- er¬
reicht werden kann.

Nach den Mitteilungen der Presse ist der Personenver¬
kehr zwischen Holland und Belgien so Mt wie ganz ver¬
boten und die Belgier , die nach ihrem Lande zurück?ehren,
werden sicher keine Arbeit und also keinen Unterhalt finden
können, denn di eMi-ttel für die Verteilung von gemeinde-
weg-en an die Notleidenden fangen auch schon -an , knapp zu
werden . .

In den letzten Wochen beginnen die Engländer sich
etwas mehr um das Los dieser Unglücklichen zu kümmern,
so daß jetzt jaden Tag einige Hundert Belgier aus Holland
nach England hinüber gebracht werden. Bevor aber -die
ganze belgische Bevölkerung Holland verlassen habm wird,
werden schon noch einige Monate verflossensein.
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Die russischen Gcncralsvcrlustc bei Jnowlodz.
, Frankfurt a . M . , 12 . Januar . Wie die Franks . Ztg.

Ms Petersburg erfährt , sind in einer einzigen Verlustlisterrntcr .den Sei Jnowlodz Verwundeten die Generale Richter,
Scholl, Konstantinowo und Kvhlschundt aufgaführt.

Zu den Kämpfen in de» Kolonien.
Berlin , 13 . Januar . In der Denkschrift des Reichs-

Kolcmialamts über den Krieg in den deutschen Schutz¬
gebieten werden in einem Nachtrag zu Dcutsch -Ostafrika
eine ganze Reche von älteren / ergänzenden Telegrammen
des Gouverneurs veröffentlicht , die in die Zeit vom 7.
August bis zum 30 . September fallen . Ein unterm 30 . Sep¬
tember abgeschicktes Telegramm meldete über die damalige
Lage : Engländer haben nördlichen Teil Bukoba-Bezirkes
bis Kagera besetzt . Teile unserer Truppen haben Taveta
besetzt und stehen an anderen Punkten in Britifch -Ost-
«rfrika nördlich unserer Grenze . Schu-tztruppe durch ein-
gszogene und freiwillige Europäer sowie durch Polizei-
trnppen erheblich verstärkt , ferner arabisches Hilfskorps aus¬
gestellt . gez . Schnee.

lieber die Haltung der Eingeborenen meldet schließlich
ein an'gehängtes Telegramm vom 8 . Oktober folgendes:
EingcborenenbevMerung überall ruhig . Steuern zum
Teil schon eingsgangen . Trotz Einziehung wehrfähiger
Europäer wird auf einem großen Teile der Pflanzungen
noch weiter gearbeitet , hauptsächlich Anbau von Lebens¬
mitteln . Regenverhältnisse günstig . Post hat Vorzügliches
geleistet. Auch Eisenbahnbetrieb hat sich großen Anforde¬
rungen gewachsen gezeigt , gez . Schnee.

Aus dem Okkupationsgebiet.
Brüssel, 8. Januar . Die deutschen Militärbehörden

mußten dieser Tage wieder ein strenges Beispiel aufstellen.
So verurteilte das deutsche Feldgericht in Lüttich den fast
80jährigen belgischen General Freds , der die Rekrutierung
junger waffenfähiger Belgier für die Armee des Königs
Albert betrieb , zum Tode. Dem gleichen Schicksal verfiel
der belgische Leutnant Gillc , welcher die neu hergerichteten
Lütticher Festungswerke für Rechnung seiner Negierung
auskundschaftete. Der Generalgotiverneur hat indessen die
Todesstrafe in lebenslängliche Hast umgewandclt . Verschie¬
dene Mitschuldige der beiden Verurteilten wurden mit mehr¬
jährigem Gefängnis bestraft.

Die amerikanische Kriegshilfskommission und
Russisch -Polen.

Der Vorsitzende und einige Mitglieder der von der
Rockefellerstiftung in Washington eingesetzten Kriegshilss-
lkommMou, Herr Melisse Rose und der Direktor des
amerikanischen Roten Kreuzes Herr Ernest Bicknell sind in
Berlin eingetroffen , nachdem sie sich über das Wirken des
amerikanischen Komitees für die Lebensmittelversorgung
Belgiens an Ort und Stelle eingehend unterrichtet haben.
Sie hegen den Wunsch, sich auch über die Lebensmittelver-
sorgrmig der von den deutschen Truppen besetzten Teile
Russisch-Polens zn unterrichten . Zu diesem Zweck werden
sie mit dem zuständigen Abteilungsdirektor mn Reichsamt
des Innern und einem von dem Oberbefehlshaber -Ost kom¬
mandierten 'Offizier in den nächsten Tagen eine Rundfahrt
durch Russisch -Polen antreten , wobei die Orte Vendzin mit
dem Kohlen- und Hüttenrevier von Sosnowice, Czenstochau,
Wielun , Sierädz , Lodz, Lowicz, Kutno und Kolo besucht
werden sollen. Die Michsrsgierung würde es . so schreibt
die Nordd . Allg . Ztg . mit Freude begrüßen , wenn die
Humanitären Bestrebungen , die sich in Amerika für die
durch den Krieg notleidend gewordene Zivilbevölkerung
Belgiens erfreulich betätigt haben , sich auch der vielfach in
noch schlimmerer Lage befindlichenZivilbevölkerung Russisch-
Polens zuwenden würden.
Was Frankreich zum Schutze der Kathedrale von Reims tat.

In der Kölnischen Zeitung lesen wir : Am 13 . Septem¬
ber stellten die Franzosen auf einem der Türme der Kathe¬
drale von Reims einen Beobachtungsposten und einen
Scheinwerfer auf . Sie zwangen dadurch die Deutschen, den
Turm unter Feuer zu nehmen . Und was taten nun die
Franzosen zum Schutze des altehrwürdigen Gebäudes , das,
nebenbei bemerkt, in allen Teilen , zumal den „unersetz¬
lichen" bunten Fenstern längst neu aufgearbeitet war ? Ein
Aufsatz von E . Ashmead Bartlett in Colliers The Na¬
tional Weekly vom 31 . Oktober 1914 gibt darauf eine gerade¬
zu ungeheuerlich anmutendc Antwort . Bartlett ist Kriegs¬
korrespondent bei den Verbündeten Armeen . Er läßt sich
keine Gelegenheit entgehen , die „Legionen des Kaisers " auss
schmählichste zu verleumden . Er veröffentlicht auch den ge¬
nannten Aufsatz in der ausgesprochenen Absicht , die deutsche
Kriegführung in den Augen der Welt bloßzustellen, und
nur als etwas Selbstverständliches erzählt er , was die Fran¬
zosen zum Schutze der Reimser Kathedrale taten.

Zum Schutze des Gebäudes wurden (am Donnerstag de»
17. September ) 63 gefangene Deutsche , ausnahmslos Verwun¬
dete , auf Stroh in das Kirchenschiff gelegt.

Bartlett hat seine Genugtuung daran , bei seinem Be¬
such der Kathedrale , am Westende des Schiffes , nahe beim
Haupteingang , die unglücklichenOpfer französischen„Kirchen¬
schutzes " zu sehen.

Hier , auf Strohbündeln , schreibt er , lagen die verwundeten
Deutschen in allen Stadien des Leidens . Ihre Rundköpse»
eingefallenen Wangen , blaugrauen Uniformen stachen seltsam
von dem feierlichen Schwarz der Priester , die sich ihrer an-
nahmen , ab . Die meisten Verwundeten hatten ihre Strohbiindel
hinter die großen gotischen Pfeiler gezogen , als suchte» sie
Schutz gegen ihre eigenen Granaten.

. Die Folge solches französischen „Kirchenschutzes " war
es, daß sich während des Bombardements vom 19 . September
unter diesen unglücklichen Verwundeten die Qual aufs
höchste steigerte. Wieder bemerkt Bartlett im Tone der Be¬
friedigung:

Während dieses Bombardements wurden die deutschen Ver¬
wundeten nahezu wahnsinnig vor Schrecken . Sie krochen hinter
die großen gotischen Pfeiler , um Schutz zu suchen, und ächzten
zum Erbarmen . Viele , dis sich bewegen konnte «, krochen die
Treppen im Innern zu den beiden Türmen hinan , um den
umherfliegenden Glassplittern zu entgehen . Der Turm fängt
Feuer , und es kommt für die Verwundeten zum Letzten. Glü¬
hendes Zinn ran » hernieder und setzte das Stroh im Innern

der Kirche , auf dem die Verwundeten lagen , in Brand . Panik
ergriff die verwundeten Deutschen , sie versuchten zu flüchten.
Der Erzbischof und Monsieur Ehinot wiesen sic zu dem Nord¬
tor und zogen die , die „ nfähig waren , sich zu bewegen , auf Ma¬
tratzen hinaus . Hier hatte sich ein wütender Volkshanfs ver¬
sammelt . Die schrien den beiden heroischen Priestern zn , man
solle die Barbaren zugrunde gehen lassen , und drohten , Gewalt
anzuwenden . Der Erzbischof und Monsieur Ehinot stellten
sich indes vor die erschreckten Verwundeten und beschützten sic
bis eine Abteilung französischer Truppen kam, die sie in ein
Hans in einiger Entfernung brachten . Etwa 14 von den Ver¬
wundeten , die der Warnung , aus dem Nsrdtor heranszugehen,
kein Gehör gaben , flüchteten durch das Siidtor ans den
brennenden Palast des Erzbischofs und den Saal der Könige
zu . Acht oder neun wurden hier von den Flammen erfaßt und
verbrannten , vier oder fünf » offenbar so verwirrt , daß sic nicht
wußten , was sic taten , liefen auf die Straße hinaus und wur¬
den offenbar vom Volk, das sie flüchtend wähnte , erschlagen.

Die Ueberbleibsel der verbrannten Deutschen hat Bart¬
lett selbst gesehen. Die Franzosen haben also nach diesem
Bericht deutsche Verwundete absichtlich an einen Ort ge¬
bracht, wo sie von deutschenGranaten zerrissen werden muß¬
ten . Das ist unter allen Ausschreitungen der Kriegswut
vielleicht das Wahnsinnigste , was der Haß bisher verübt
hat . Hoffentlich äußert sich die frauzösische Regierung w
rasch und so klar wie möglich zu dieser furchtbare» Anklage,
die ein Engländer bezeugt und widerlegt die Anschuldi¬
gung oder verurteilt die Barbarei der schuldigen Offiziere
aus das härteste.

Der Brief eines Tsingtau -Verteidigers.
Der aus Strelitz stammende Unteroffizier im 3. See¬

bataillon , Saefkow, der zu den Verteidigern von
Tsingtau gehörte und sich jetzt in japanischer Gefangenschaft
befindet , hat aus dem Gefangenenlager in Kurume die
nachstehenden Zeilen an seine in Steglitz wohnhaften An-
gehörigen gerichtet:

Kuvume , 16. 11. 14.
Hiermit , an Euch ein Zeichen meines Lebens . Wie Ihr wohl

schon aus Zeitungsnachrichten wißt , hat Tsingtau sich am 7. d.M.
ergeben und wir sind in japanische Gefangenschaft geraten . Wie
Ihr seht, bin ich mit dem Leben und , Gott sei Dank , auch gesund
und unverwundet davongekommen . Eine jede Kugel trifft ja
nicht, hat sich auch hier gezeigt . Ich war etwas über 5 Wochen
niit noch vier Mann als Beobächtungsposten an einer Bucht , wo¬
durch ich nicht in der Lage war , an Euch zu schreiben, sonst wären
in der ersteil Zeit wohl noch ein paar Briefe durchgekonuiien.
Hoffe nun , daß Ihr Euch nicht unnütz um mich besorgt habt.
Nachdem die Japaner soweit Vovgekommen waren , habe ich bei
den Kämpfen im Borgelände am 27. und 28. September auf
dem rechten Flügel teilgenommen . Am 28. September mutzten
wir dann in die Befestigungslinie zurück, da ja die Japaner in
großer Ueberzahl waren . Am 28. September begann die Be¬
schießung von Sec mit 28 Zentimeter - und 30,5 Zsntimeter-
geschützen, die jedoch verhältnismäßig wenig Schaden anrichteten,
da die Schiffe immer auf etwa 14 Kilometer Entfernung feuer¬
ten . Vom 25. Oktober begann die Beschießung von Land mit
28 Zentimeter - und 16 Zentimeterhanbitzen , die eine furchtbare
Wirkung haben und zum Schluß bis auf die bombensicheren
Kasernen und Wachen alles zerstörten.

Am 6. November Abends begann , nachdem sich inzwischen
die Japaner überall bis zum Haupthindernis vovgearbeitet
hatten , der Durchbruch zwischen J .-W . 3 und 4. Die Befesti¬
gungslinie bestand aus fünf Jnfanteriowerken . J .-W . 1 rechts
am Meer , J .- W . 5 links an der Kiautschoubucht . Jedes Werk
war mit einem Werkhindernis rings umgeben , und vor allen
fünf zag sich über die ganze Front ein Haupthindernis etwa 200
Meter von den Werken entfernt . Die Artillerie war rückwärts
auf den Bergen anfgebaut mit Ausnahme der fahrbaren
Batterie . Morgens um 1 Uhr 30 Minuten war J .-W . 3 ge¬
fallen , und es folgten J .-W . 4 und 2 gegen Morgen des 7 . Die
Artillerie war schon vorher fast vollständig erledigt und hatte
nur noch wenige Schuß in Reserve , und in den letzten Tagen
kaum noch geschossen. Etwa um 5 Uhr 30 Minuten Morgens
waren auch die Batterien genommen und nur J .-W. 1 und 5
waren noch in unseren Händen . Ich war in J .-W . 1, und war
von 8 Uhr abends bis 1 Uhr 30 Minuten morgens mit Ma¬
schinengewehr in der Fenerlinie . Als ich abgelöst wurde , kam
sodann die Nachricht , daß J .- W. gefallen , und so gab es natür¬
lich keinen Schlaf . Habe sodann noch bis zum Morgen Sand¬
säcke in die Hintere Fenerlinie geschafft . Nachdem die Werke
2, 8 und 4 von den Japanern genommen waren , erhielten wir
ein derart furchtbares Haubitzen - und Gvanatseuer , daß es un¬
möglich war , in Stellung zu bleiben . Nachdem das Feuer etwas
nachgelassen hatte , ging es wieder raus , aber nach kurzem Ge¬
fecht erhielten wir Befehl zur Uebevgabe. Wir haben am wenig¬
sten Verluste . Fast aufgerieben wurde die Pionier - und Ma¬
schinengewehrkompagnie , die eine Stellung zwischen J .-W 3 und
4 hatten , ebenso die Oesterreicher , von denen 200 Mann eben¬
falls dort lagen , und von denen 140 tot oder verwundet sind.
Kompagnie 2, welche J .- W . 4 hatte , hat etwa 40, dort wurden die
Japaner noch uni 10 Uhr einmal hmausgeworfen . Alle anderen
Truppenteile haben verhältnismäßig wenig Verluste . Wir,
Kompagnie 1, haben tot 2 Unteroffiziere , 2 Gefreite , 3 See-
soldaten , und 8 Verwundete , haben aber auch Wohl die wenigsten
von allen . Nach der Gefangennahme wurden wir sofort ab¬
geführt , haben von Tsingtau nichts mehr gesehen und alle

- Sachen bis auf 4 Paar Strümpfe , die ich im Werk hatte , sind
wohl verloren . Am meisten vermisse ich meine Uhr und die
ganzen Erinnernngssachen , aber es ist Krieg und man muß mit
dem Loben zufrieden sein.

Wir waren dann noch vier Tage in Taputung, einem
chinesischen Dorf , wurden sodann in der Schalshkon bucht
eingeschifft und nach einer zweitägigen Fahrt in Moji gegen¬
über S ch i m o n o se k i gelandet . Eine sechsstündige Eisen¬
bahnfahrt brachte uns sodann gestern hier nach Kurnme auf
der Insel Fukuoka . Wir sind nett untergebracht, und
das Essen ist gut , nur muß man sich erst cm die japanischen
Papierwände gewöhnen . Andermal Näheres , jedoch das meiste
wohl mündlich , denn wir sind Gefangene und können nicht frei
von der Leber singen.

PsLiErfehs Ar»irdfeh §rrr.
Rüstringen, 14 . Januar.

Der neue Kurs . Die Reform des Strafrechts wird,
wie wir schon kürzlich mitteilten , infolge des Krieges eine
Verzögerung erleiden . Es wurden dabei „Wandlungen in i
unseren innerpolitischen Verhältnissen" als Grund ange - ;
geben. Diese etwas dunkeln Andeutungen werden jetzt von .
der Korrespondenz „Das neue Reich " in folgender Weise
ergänzt:

„ Das neue Strafgesetz hatte — worauf auch der Reichs¬
kanzler und sein Stellvertreter bei den sozialpolitischen Debatten i
im Reichstag wiederholt hingewiesen hat — auch Bestim¬
in ungen gegen den .,ll m st u r z

"
, das heißt zum Schuh

der Arbeitswilligen usw., enthalten . Wie wir hören,
besteht bei den verbündeten Regierungen die Neigung , angesichts j

der auch von der Sozialdemokratie jetzt gezeigten vaterländischen
Gesinnung , von der Aufnahme solcher Bestimmungen in das
neue Strafgesetzbuch abzuscheu ."

Das Berl . Tagebl . meint dazu : Diese Aonderung in der
Haltung der verbündeten Regierungen war nach der pro-

H grammatischen Rede des Reichskanzlers in der Reichstags-
sitzung vom 2. Dezember zn erwarten . Es darf aber hinzu¬
gefügt werden, daß auch darüber hinaus die Grundsätze,
nach denen die Strafprozeßreform aufgebaut worden war,
durch den Krieg erheblich beeinflußt worden sind.

Die Reichstngscrsatzwahl in Glatz. Nach der Schlesischen
Volkszeitung stellte eine Vertrauensmännerversammliing
der Zentrumspartei für den Wahlkreis Glatz-Habelschwerdt
für die Reichstagsersatzwahl, die demnächst für Fen ver¬
storbenen Abgeordneten Sperlich stattznfinden hat , den
Reichsgrasen Magnis -Eckersdorf auf.

Reichstagsersatzwahl i» Elmshorn -Pinneberg . Die
Reichstagsersatzwahl in Elmshorn -Pinneberg ist auf den
23. Februar festgesetzt worden . An Stelle des verstorbenen
.fortschrittlichen Abgeordneten Dr . Brabcmd ist der frühere
Vertreter des Kreises, Fabrikant Carstens , ausgestellt wor¬
den . Die übrigen Parteien haben, mit Rücksicht ans den
Burgfrieden auf Gegenkandidaten verzichtet.

Gerechtigkeit gegen die Sozialdemokratie . In Köln am
Rhein hat die öffentliche Wahl und der von der Zentrums¬
mehrheit niit allen Mitteln aufrechterhaltene Abstimmungs-
modns , der alle Wähler zur Stimmenabgabe im Herzen der
Stadt zwingt , es unseren Genossen bisher unmöglich ge¬
macht, auch nur einen einzigcnVertrcter ins Stadtparlament
zu entsenden . Am Montag traten nun die Vorstände der
liberalen Parteien zusammen, uni über eine Ersatzwahl in
der ersten Klasse , die in den Händen der Liberalen ist, zu
entscheiden. Mit folgender Begründung beantragte nun
Justizrat Mannheim , von der Aufstellung eines Kandidaten
abzusehen , sich mit der Sozialdemokratie in Verbindung zu
setzen und dieser die Aufstellung eines Kandidaten zu über¬
lassen : „ Es sei ein Akt der Gerechtigkeit, dieser großen Par¬
tei , die hier einen Vertreter in den Reichstag senden konnte,
die bei Ausbruch des Krieges ihre volle Pflicht tat , auch
einen Platz im Stadtparlament einzuräumen . Das ist gleich - .
zeitig ein Akt der Klugheit im Interesse der liberalen Sache,
die in Zukunft auf die Unterstützung der Sozialdemokratie
bei anderen Wahlen rechnen muß und auch auf sie in einer
Reihe von Kultur - und Geistesfragen zählen kann ." lieber
diesen peinlichen Antrag entspann sich eine längere Ans-
spräche, die schließlich mit seiner Ablehnung endete . Tie
Liberalen hätten , so wurde ausgeführt , keine Mandate zn
verschenken: es sei Sache der Zentrumsmehrheit , der So¬
zialdemokratie gegenüber gerecht zu verfahren . Nach dem
Kriege werde man Wohl ein besseres Wahlrecht in Preußen
und im Stadtparlament erhalten , das auch die Sozialdemo¬
kratie zu Wort kommen lasse . — Hoffentlich halten diese
innerpolitischen Kriegsstimmungen unserer Liberalen auch
später noch vor : als vor wenigen Wochen im Kölner Stadt¬
parlament Gelegenheit war , die Wahlentrechtung der Massen
gebührend zu kennzeichnen, und dem Zentrum gegenüber
diesen Standpunkt der Gerechtigkeit zu vertreten , haben ne
leider versagt.

Rußland.
Die fällige Aufstandsmeldnng. Ueber Kopenhagen

kommt folgende Mitteilung : „ In Petersburg und Moskau
ist ein Ausstand der Arbeiter zum Zeichen des Einspruchs
gegen die Verhaftung der sozialistischen Mitglieder der
Reichsduma ausgsbrochen.

" Man wird ein Fragezeichen
hinter diese Meldung machen müssen , bevor sie nicht be¬
stätigt ist ; denn ähnliche Nachrichten aus Rußland haben
sich seit der Dauer des Krieges schon öfter als Unwahrheit
erwiesen.

215 Pogrome in Polen haben die Russen bisher ans dem
Gewissen, wenn die Angaben -des Feldrabbiners Dr . Levy
im Hamburger Israel . Faimilienblatt stimmen, woran ja
kaum zu zweifeln sein dürfte . Er führt eine lange Liste
niederträchtiger Schandtaten und Justizmorde im traurig¬
sten Sinne des Wortes an , mit denen die Heere des Zaren
die „ lieben Juden " beglückt haben . In den Synagogen
wurden Galgen errichtet und viele geschändete Frauen
haben den Tod weiterem Löben vorgezogen.

Rumänien.
Ein Grenzzwischensall. Az Est meldet : Rußland hatte

schon wiederholt die Rumänen cmsgefordert, die aus der
Bukowina flüchtenden Ossterreicher nicht über die Grenzen
zu lassen. Als jüngst wieder Bukowinaer Flüchtlinge nach
Rumänien übergingen , wurden sie von einer Schar Ko¬
saken auf rumänisches Gebiet verfolgt . Rumänische In-
sanierte erzwang den Rückzug der Kosaken. In Bukarest
herrscht darüber große Erregung.

Die sozialdemokratischePartei Norwegens hat soeben
ihren Jahresbericht für 1914 veröffentlicht. Es wird darin
hervovgehoben , daß auch im Berichtsjahre ein weiteres
gleichmäßiges Steigen der Mitgliederzahl zu verzeichnen
sei : die genauen Zahlen lassen sich jedoch nicht angeben , da
erst im Laufe des Februar die Abrechnung der Mitglieder¬
beiträgs erfolgt . Bei Beginn des Jahres 1914 hatte die
Partei rund 50000 Mitglieder , und es wird die Erwar¬
tung ausgesprochen, daß der Zugang neuer Mitglieder
mindestens ebenso hoch ist wie in: Jahre 1913 , wo er rund
6000 betrug . Im Berichtsjahre bestand die Parteitätigkeit
hauptsächlich in der Agitation und der Umorganisierung der
Parteivereine , wie sie aus dem letzten Parteitag beschlossen
wurde . Bisher bildeten auf dem Lande die Amtsorganisa-
tionen , die mehrere Wahlkreise umfaßten , die organisa¬
torische Basis der Partei . Der Beschluß des letzten Partei¬
tages ging dahin, Wahlkreisvereine Zu bilden , und dies ist
nun geschehen , daß nur von 4 Amtsorganisationen neben
38 Wahlkreisvereinen böstöheu . Außerdem bestehen noch
36 städtische und 7 einzelne Parteivereine . Eine lebhafte
Agitation wurde besonders unter Len Waldarbeitern und
Fischern geführt . Infolge 'des Krieges wurden mehrere:



Agitationstouren iin hohen Norden aufgegabcn . Die Porte !-
presse ist in stetiger Entwicklung begriffen . Im Partei-
Verlag erscheinen 24 Blätter , wovon 10 täglich, 10 dreimal
wöchentlich und 4 zweimal wöchentlich erscheinen. Außer¬
dem bestehen noch 2 Parteiblätter , die sich in Prwatbesitz
befinden, 4 davon erscheinen zweimal und l einmal wöck-ent-
lich . Im Lause des Jahres sind zwar keine neuen Blätter
entstanden , aber einige der bestehenden haben eine be¬
deutende Erweiterung erfahren . Das Zentralorgan Sozial¬
demokraten in Ehristiania hat 2000 Abonnenten gewonnen
und hat nun eine Auflage von 31 000. Alle norwegischen
Parteiblättcr haben zusammen 103 785 Wonnenten . Ans
dieser Zahl geht hervor , daß die Parteipresse auch in
bürgerlichen Kreisen stark verbreitet sein- muß . — Der Buch-
Verlag und Buchhandel der Partei , der erst nicht viel länger
als ein Jahr besteht , erfreut sich eines guten Aufschwunges.
Eine ganze Anzahl von Broschüren und Büchern ist bereits
erschienen; Kautschs „Erfurter Programm " befindet sich
unter Druck. Die Parteischrift „Das 20. Jahrhundert " ist
erweitert worden , indem ein besonderer Redakteur für
Kommunalpolitik angestellt wurde.

LsZisLss.

Rüstringen , 14 . Januar.
Frischhaltung des Brotes.

Vom 17. Januar ab wird es zum Frühstück nur noch
altbackene Semmel geben, und da zähes , trockenes Weißbrot
nicht jedermanns Geschmack ist , werden viele Familien statt
der frischen Brötchen Schwarzbrot in irgend einer Gestalt
verbrauchen. Auch daran wird man sich gewöhnen, und die
Bäckergesellenwerden sich der lang ersehnten Nachtruhe er¬
freuen , wenigstens während des Krieges . Aber es ist viel¬
leicht ganz angebracht, einmal zu untersuchen , ob denn über¬
haupt in Friedenszeiten die Nachtarbeit im Bäckereigewerbe
unbedingt notwendig ist.

In der Nacht wird das Frühstücksgebäck gebacken , das
frisch gegessen werden muß , wenn es schmackhaft sein soll.
Nun hat aber bereits vor längerer Zeit ein Amsterdamer
Arzt , Dr . I . R . Katz , sestgestellt, daß unter bestimmten Vor¬
aussetzungen Weißbrot 12—15 Stunden anfbewahrt wer¬
den kann , ohne daß die Kruste weich und die Krume trocken
wird . Die Resultate der Unternehmungen wurden in kurzer
Zusammenfassung im März und November 1913 in der von
Dr . Arnold Berliner herausgegebenen Zeitschrift Die Natur¬
wissenschaften (Verlag Julius Springer , Berlin ) veröffent¬
licht. Es stellte sich heraus , daß die Krume bei Temperaturen
von 92—60 Grad während einer Verbranchsdaner von 48
Stunden frisch blieb, bei 50 Grad noch fast frisch , bei 40 Grad
jedoch schon etwas altbacken war . Mit dem Sinken der
Temperatur bis zu 2 Grad Minus nahm die Krume immer
mehr einen altbackenen Geschmack an , bei noch niedrigeren
Temperaturen hielt sich die Krume jedoch wieder besser frisch.
Bei 8 Grad Minus schmeckte sie halb altbacken und in flüssi¬
ger Luft — immer nach 48 Stunden Versuchsdauer — ganz
frisch.

Der erste Aufsatz kam zu dein Ergebnis , daß sich zwei
Methoden ergeben, um das Altbackenwerden des Brotes zu
verhindern:

Entweder kann man das frischgebackene Brot bei
Vermeidung von Wasserverlust bei 50 Grad oder bei noch
höheren Temperaturen aufbewahren oder man kann es
in Kühlräume bringen , deren Temperatur allerdings be¬
deutend niedriger sein müßte , als es sonst bei der Auf¬
bewahrung von Lebensmitteln erforderlich ist.

Um die Kruste knusprig zu erhalten , muß verhütet wer¬
den, daß sie mehr als 18 Prozent Wasser enthält , und das
ist zu erreichen, wenn das Brot über Schwefelsäure von 75
bis 80 Grad Spannung oder besser noch über einer gesättig¬
ten Kochsalzlösung von 73 Grad Spannung aufbewahrt
wird , durch die die Lust bis zu einem bestimmten Grade
austrocknet. Dr . Katz weist auf die Wichtigkeit dieser Er¬
kenntnis für den Bäckereibetrieb hin , da eine allgemeine
Verwertung der gewonnenen Resultate die Nachtarbeit viel¬
leicht überflüssig macht.

Es scheint jedoch , daß bei diesen Untersuchungen etwas
außer Acht gelassen wird . Zwar weist der Amsterdamer
Arzt darauf hin , daß altbackene Brötchen , die in den Haus¬
haltungen wieder erhitzt werden , den Geschmack von frischen
Brötchen annehmen , aber es wird nicht gesagt, daß die,
Brötchen, wenn sie nach dem Erhitzen auch nur eine halbe
Stunde stehen, in noch viel stärkerem Maße altbacken
schmecken als vorher , und es fragt sich, ob es mit dem Ge¬
bäck, das bei einer bestimmten Kältetemperatur und unter
Beobachtung aller Vorsichtsmaßregeln nicht ebenso gehen
w ürde. Gewiß ist es schon ein großer Fortschritt , we" n das
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Brot überhaupt 21 Stunden frisch erholten werden kann,
aber für den Einzelhaushalt hat es nur dann einen wirk¬
lichen Wert , wenn das Brot seine Jrischhcit nicht gleich ver¬
liert , wenn es den sorgfältig eingerichteten Aufbewahrungs¬
raum in der Bäckerei verläßt und erst nach einigen Stunden
auf den Tisch des Haushalts kommt. Es wäre sehr wün¬
schenswert, daß die Untersuchungen auch ans diese Frage
ausgedehnt würden . Wird sie in günstigem Sinne gelöst, so
wäre auch nicht der geringste Grund mehr für ein Fortbe¬
stehen der Nachtbäckerei vorhanden.

* * »

Notes Kreuz. Bis zrvm 1 . Januar 1915 gingen ferner
ein : bei der Rüstringer Sparkasse : Frl . N . N . 10 Mark,
Frau S . St . 3 Mk. , VorschrMasse Ib Rüstringen 30,80 Mk. ,
Frl .

^
L . D . V . 2 Mk., A. M . Rüstringen 2 Mk. , 4 . Klasse

der Lchnle WiHetnrshavener Straße (2 . -Saimmlnn-g ) 7 Mk. ,
Rogge-Rüstringen 5 Mk. , W . H . 10 Mk. , Landwirt K.
Andrcae-Schaar , Quartier - und VerpflegungZzettel über 75
Mann , ferner Lieferzettel über 100 Pfund Stroh , Lehrer S.
10 ML, N , N . 1,25 Mk. . Frl . I . R . 10 Mk. . Fr . B . L . 3 Mk. ,
Färberei Casssns 1l Mk., Frl . Sch. 8 Mk. , Restaurant
Monopol 123,45 Mk. , Uhrmacher M . 3 Mk. , W . D . 3 Mk. .
Gastwirt M . , Variets Adler . 100 Mk. , Fr . M . 1 Mk. . Frl.
W. 3 Mk., v . H. Kinder 11,70 Mk ., Lehrer N , 3 Mk., Feld-
-gei -stl . Str . 5 Mk. , W . H . 6 Mk . , Dr . Br . 7,50 Mk. . Sani-
tätskolonne 10 Mk.

Bewahret alle Beweise auf ! In diesem großen und
schweren Kriege ist es von höchster- Wichtigkeit, daß alles
das , was an einem unserer Krieger oder über ihn oder von
ihm geschrieben ist , sorgfältig anfbewahrt wird . Nicht nur
als teure Erinnerung , sondern unter dem Gesichtspunkte,
daß solche Schriftstücke möglicherweise einmal als Er¬
gänzungen zu amtlichen Feststellungen des Verbleibs von
Vermißten oder Verwundeten oder Gefallenen von größter
Bedeutung werden können . Wer je in amtlichen Auskunfts¬
stellen Gelegenheit hatte , zu beobachten, wie wenig sorg¬
fältig Nachrichten aus dem Felde , z . B . Briese oder Post¬
karten von Tnnppen , Feldwebeln , Kameraden, die den
Tod eines Kriegers den Angehörigen mittei -len, von diesen
— natürlich aus Unkenntnis der Folgen — behandelt wer¬
den; wie diese Schriftstücke verknittert , verwischt, beschrieben
werden ; wie -man sie anderen Händen anvertrant , sie mit
der Post versendet, ins Feld , vielleicht auf NimmeNvieder-
schen — der fühlt sich zu der ernsten Mahnung verpflichtet:
„Bewahrt wie ein Kleinod alles , was ihr von solchen
Schriftstücken erhaltet . Macht euch Abschriften, oder laßt
euch solche fertigen , vergeht dabei nicht scheinbar un¬

wichtige Kleinigkeiten , wie Stempel -und Aufschrift, und
sorgt womöglich für eine Etliche Beglaubigung der Ab¬
schriften. Gabt die Urschriften nicht ohne Not weg — sie
können verloren gehen , und damit Beweisstücke von un¬
schätzbarem Wert . Und was ihr mündlich erfahrt — durch
Kameraden und andere — stellt die Namen der Mitteiler
fest , schreibt es auf und laßt die Betreffenden es unter¬
zeichnen , -wenn es geht . Und hütet -das alles -getreu und
mit Liübe .

"
Urlauber und Schnellzüge . Die Benutzung von

Schnellzügen gegen Lösung einer Militärfahrkarte und
Zahlung des Schnellzug -zuschlages ist den beurlaubten
Militärpersonen nur dann zu gestatten , wenn eine Mindest¬
entfernung von 100 Kilometern erreicht wird . Die Offi-
zierstcllvertretcr sind Personen des Solda -tenstandes und
Löhnungsempfänger und unterliegen den für diese ge¬
gebenen Bestimmungen . Sie haben daher kein Recht ans
Benutzung der 2. Wagenklasse. Dagegen haben sie bei
Urlaubsreifen Anspruch auf Verabfolgung von Militär-
fahvkarten.

Die Znwegnng zur neuen Torpedowerft . Von den Pas¬
santen , die den Schlackenweg zur neuen Torpedowerft
passieren müssen, wird allgemein darüber geklagt, daß der
Weg bei dem jetzigen nassen Wetter stellenweise fast un¬
passierbar ist . Zum großen Ueberfluß bleiben auch noch die
Gerätschaften (Walzen , Wagen ) mitten auf dem Wege stehen,
die auf dem daneben liegenden Gelände gebraucht worden
sind . Momentan stehen wieder zwei Wagen mit Schotter
beladen mitten auf dem Wege und zwar gerade an seiner
schlechtesten Stelle . Da Nachts die Beleuchtung vollkommen
fehlt , und die Wagen ebenfalls nicht beleuchtet sind , können
Unfälle leicht eintreten . Eine Abänderung dieses Mißstandes
wäre sehr erwünscht.

Auf dem Fundbnreau , Bismarckstraße 168, ist ein
schwarzer Hund als zugelaufen angemeldet worden . Der
Eigentümer mag seine Ansprüche daselbst geltend machen.

Wilhelmshaven, 14. Januar.
Geheimniskrämerei . Daß die städtischen Kollegien rm

Interesse des Gemeinwohls manche Dinge in nicht öffent¬

licher Sitzung verhandeln müssen und auch aus TaKgefüM
zumeist Personal fragen nur vertraulich erledigt werden
können, weiß jeder , der im öffentlichen Leben sich umgeschen
hat . Was aber darüber hinausg -cht, ist sehr oft Gehcimnis-
Lrämerei , die nicht im öffentlichen Interesse liegt und die
-mit Recht den Vertretern der Bürgerschaft verdacht werden
kann . Geheimniskrämerei ohne ersichtlich berechtigten Grund
ist denn auch die Beratung der Magistratsvorlage über die
Abänderung der L-u -stbarkeitssteuerobdimng in geheimer
Sitzung , wie sie in der gestrigen Sitzung des Büvgervor-
stcherkollegin-ms vor sich gegangen ist. Die -gchcime Be¬
ratung , die auch noch vom Wortführer des Büvgervorstehers
Vorschlägen worden ist , wurde mit der Befürchtung be¬
gründet , „daß die öffentliche Beratung vielleicht eine Beun¬
ruhigung der Bürgerschaft Hervorrufen könne. Es könnte
eventuell der Anschein erweckt werden, als habe die Lust-
barlkeitssteuer nicht z-u Recht bestanden.

" Mit einer der-
artigen Begründung kann man da jedem notwendigen Aus¬
trag von Meinungsverschiedenheiten über eine städtische An-
gelegenheit aus dem Woge gehen: Da -die jetzige Gestalt
und Handhabung der Lustbarkeitssteuerordmmg private und
allgemeine Interessen berührt hat und Mängel in sich birgt,
die schon öffentlich besprochen worden sind, so hätte gerade
jetzt in der Bürgervorsteher -KolloginmSsitzung das Thema
-leidenschaftslos besprochen werden können. Es waren daher
diejenigen Bürgervorstcher , -die für öffentliche Verhandlung
waren , auf dem richtigen Woge . Auf die Mängel -der
Steuerordnung einzugehen, ist nicht nötig , es genügt , darauf
hinzuweisen , d̂aß da-s ehrliche , begeisterte und uneigennützige
Sträben , ein gutes Theater irr Nüstrüngen-Wilh-elmshaven
zu erhalten , von der Steuerordirnng berührt , ja beeinträch¬
tigt worden ist. Die Vertreter der privaten wie der all¬
gemeinen Interessen , die durch die Lustbarkeitsstenerord-
nrmg betroffen sind, deren Recht büständigaus sehr schwachen
Füßen -steht, halben ein Recht darauf , vorher , ehe sie Gesetz
wird , die Aend-erungsvorlage sehen nird prüfen zu können.
Durch die öffentliche Verhandlung wäre dies erreicht wor¬
den . Die Geheimniskrämerei hat die Prüfung und jode,
auch die objüktivste, Besprechung verhindert . Ein solches
Verfahren ist erfahrungsgemäß vielmehr geeignet, -den
Frieden und die Eintracht der BevöllbrungÄllasseirzu stören,
als eine offene, frische und ehrliche Aussprache.

Prüfung für Seesteuerlentc . An der Navigationsschule
in Elsfleth beginnt am Montag den 25. Januar 1916 eine
Prüfung für Seesteuerleute . Anmeldungen sind bis zum
23. Januar zu bewirken.

Feldgericht der Kommandantur . Der Matrose der
Seowchr Bollmann erhält wogen unerlaubter Entfernung
7 Lage Mittcklarrost. — Der WizeselÄwsbel Sauer hat seinen
Dienst , die Posten - zu revidieren , wogen Trunkenheit nicht
aus -geübt . Er wird verurteilt wagen Trunkenheit im
Dienst und Ungehorsam -mit der Güfahr eines erheblichen
Nachteils zu 4 Monaten 1 Dag Gefängnis und Entfernung
aus der Charge . — Der Qberheizer der Seewehr Pelzers
hatte zu den Feiertagen keinen Urlaub erhalten . Am 24.
Dezember nahm er das ihm alsOrdonnanz zugängigeMotor-
rad und fuhr damit bis Cloppenburg und von dort mit der
Bahn nmhHause. wo er a-m 26. abends festgenammonwurde.
Das Gericht nimmt - einfache Entfernung an und bestraft ihn
-mit 3 Wochen Mittelarrest.

Arrs rrttsv Welt.

Wegen Beschimpfung der deutschen Armee und der Ber¬
liner Schutzumnnschaft wurde am Mittwoch von der zweiten
Strafkammer des Landgerichts Berlin I der Kürschner
Arthur Euch zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Euch
war aus dem Landsturmdienst wegen Nervenzerrüttung ent¬
lassen worden . Der Strafantrag war vom Kriegsministerimn
und vom Berliner Polizeipräsidium gestellt. .

Ein Schutz¬
mann bekundete als Zeuge, daß der ihm seit langem be¬
kannte Angeklagte ein Patriotischer Mann sei , weder der
sozialdemokratischen Partei , noch einer Gewerkschaft ange¬
höre, auch niemals eine sozialdemokratische Versammlung
besucht habe. Die Verteidigung beantragte , den Angeklagten
auf seinen Geisteszustand untersuchen zu lassen. Dies lehnte
der Gerichtshof mit der Begründung ab, daß er in dieser
Beziehung selbst sachverständig sei , bei dem Urteil auch auf
den Geisteszustand des Angeklagten Rücksicht genommen
habe ; in Anbetracht der Verwerflichkeit der Handlungsweise
Euckis müßte auf eine hohe Strafe erkannt werden . Dem
Kriegsministerrum wurde die Befugnis erteilt , das Urteil
in mehreren Zeitungen zu veröffentlichen.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich.
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul

- Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Verlag von
L Co. in

Angebote Gesuche
12 fünf - bis nennränmige

Wohnungen,
8 vierränmige Wohnungen,
1 dreiränmige Wohnung,

35 möbl. Zimmer und Logis.

32 vier - bis fiebenränmige
Wohnungen,

38 dreiränmige Wohnungen,
25 möbl . Zimmer n. Logis.

ArbeitsvermittrrmHsftelse
Le; Kilssmsins Wringe» ,

"
, 83 iMlmsj.

Fernspr . Nr . 79 und 1165. Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6V» Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags ) . (7493

Offene Stellen: Stellensuchende:

12 Arbeiter, 1 Lackierer 2
lungere Burschen für ein
Milchgeschäft, 2 Lehrlinge
für kaufmännisch. Bureau,5 Stundenfrauen.

1 Verkäuferin für ein Schuh¬
geschäft, 1 Frau zum Kar-
tosfelschäle» , t Kontoristin,
S Dienstmädchen.

psnikvi ' -ViMstzis
xrirQS , LsisLrüttiKö LrauukolilsridrlLstts , listsrt
dsi vou 10 Lsutusr 2u 12 DLL . krsi Haus

L. Lcümiilt , XolilenliLmcllunZ
K,üsßrinKSu, O6U0886U80lis.tt83t:rs.886 1-2 . 17370

Bissige Steckrüben
Hgbe noch ca. 60Ztr . ä 2.29^

abzugeben . Verkauf Sonnabend.
7491sKreuzstraße 22.

l ^ekrverlräLe
pracklbrieke

Kaufverträge
Mietverträge
tzuittungen

slnpkslllsu

HuZ L Lv.

Mcuum,tragen . Nlmen

!Wal Expedition
j für Ofterriburg.

Schnlstratze.
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Bekanntmachung.
Die Arbeitgeber werden ersucht,

die bei ihnen beschäftigten
ausländischen Arbeiter

zu veranlassen , den Umtausch der
Arbeiter - Legitimationskarte
für 1914 gegen eine solche für
1915 auf dem Amte , Zimmer 10,
zu beantragen . Alle ausländi¬
schen Arbeiter müssen bis zum
25. d. M . im Besitz gültiger
Arbeiter -Legitimationskarten sein.

Rüstringen , 13. Januar 1914.
Erotzherz . Amt RLstrlngen.

vr . Hillmer. s7480

Bekanntmachung.
M hiesige MhtkMMM
ist am Sonnabend d . 16 « d . M.
wegen der großen Anzahl

' von
Kriegsauszahlungen s7483

U
"

MWW.
Die Empfänger der Kriegs-

beihülfen müssen , soweit irgend
möglich, an diesem Tage die Bei¬
hilfe abheben , da an anderen
Tagen der Kassenbetrieb durch
die vielen Auszahlungen gestört
wird und alsdann auf prompte
Abfertigung nicht gerechnet wer¬
den kann.

Rüstringen , 13 . Januar 1918.
SL « dtii « «» srstr «rt

Or . Lueken.

am Schlachthof.
Freitag abend 6 Uhr

Fleisch -Verkauf
SchlachHof-Direktiou.

Spering . s7342

Willig zu verkaufen
2 lange wollene Mäntel , 1 Loden-
Kostüm mit pass . Hut , 1 schwarze
Tuchjacke, 1 schwarz . Rock, 1 schwz.
Hut (groß ), verschiedene Blusen.

Wilhelmshaven , Kdiserstr . 40,
2 . Etage rechts . s7490

Oldenburg-Eversten.
2957s Empfehle täglich:
I » Ochsen -, Kalb - u . Schweine-
fleisch , sowie sämtl Wurstwarcn
zu den billigsten Tagespreisen,
st. Kruse , Vloherfelder Chaussee 2.

ZU vermieten
zum 1 . März eine schöne vier¬
räum. Parterre -Wohnung.

Näheres s7481
Rüstringer Str . 2.

Maurer - Polier
sucht s7474

Th. Kuper, Baugeschäft,
Rüstringen , Roonstraße.

l Schuhmachergeselle
gesucht. Paul Weiland,
7473s_ Bismarckstrage 160.

W IlMll MW
als Einkassierer bei gutem Ver¬
dienst gesucht. Verkaufstalent
erwünscht , jedoch nicht Bedingung,

Offerten unter N. V . 7438
an die Erped . d. Bl.

Ein Arbeiter
auf sofort gesucht . s7479

Frerichs , Müllerstr . 9.

Kräftig. ranfbnrsche
gesucht.
« ruft Joikusch,

s7484
Kronenstr . 4.

zriseur-Lehrling
gleich oder zu Ostern sucht s74S9

Schönwald , Grenzstr. 8.

14- blSlMNWZtIlM
für Sonnabend abend und Sonn-
lag Morgen zum Einseifen gesucht.

Guter Verdienst ! 17482
Zu erfragen in der Erp , d . Bl.

Lehrling gesucht.
Für unsere Weingroßhandlung,

Dampfdestillation und Likörsabrik
suchen wir zu Ostern d . I . einen

Lehrling für Kontor
und Lager.

Offerten unter A . B . 7492
an die Erped . d. Bl.

Gesucht auf sofort
erir Lehrkiirs.

Richard Gattermann,
7454s Peterstratze 68.

Kau oder Mädchen
zur Sauberhaltung des Lagers
gesucht. s7485

Ernst Jocknfch , Kronenstr . 4.

liup novli wsnigvlsgs

kmmrkmk

vegev Lllkgabe <ier tiieÄgkliFiliale.

llomsi ! , Mislrimmsr 8W>8sriiiuiisr
» soeii -rinmsl Neli«

kimeles liledöl KIIWr

8 >i ! öLö > k >M . Nees»
ssL » ? vilLigl

6M8ttz6 lioIegenIM kür kräutleute!

QkDela
Prinr -Heinriek-Llrsüs

nabe Lörssnstrasse . s7486

Wir empkeklen
unserer vor ärei ^ aliren nsusrbaurs , keusr-

unä einbruolisiolisrs

8 talillraninitzr

2ur ^ utdevabrunA von

NltLSLKWlSIIllSII
'

ilt
in versiegelten knlrsten oäer Lodern , oäsr in
äsn unter eigenem Verseliluss äss Nieters

stslisnäs » l8tIrr »nk1ÄrIrvrii . sg784

ventsäle gntinnnlbmil
LoininanäitAesellselmft aut Aktien

2U6jgllieäerlL88uiigMkeIm.8liLveil , ki8Mklre !l8tl'. 62

Barel -Dangasterrrioor.
Sonnabends den 16. d. M . , abends 8V« Uhr

im Hof von Oldenburg:

GemeW. Milglieder-BerlMMlmg
der WMmlm Mel ml Iaimltemm.

Wegen der sehr wichtigen Tagesordnung (u . and . ein Referat
- es Genoffen Panl Hng aus Rüstringsn ) ist pünktliches und
vollzähliges Erscheinen dringend erforderlich . s7472

DLe Gvtsnsrftänds.

kmlringsr Lpsrksrse.
Von llem Krossliorrogl . Ztaaisminiaisnum

als münäelsiokor unerkannt.

ÜMkchtellk : >ViIbe ! m8sl3vener 8 ^ 9886 M . 6 . :u:

!ie!>ekl8telle : üö>!ei'8tr »886 ^r. 14 , Leks DImen8tr.

Annahme von Spareinlagen in jeder Höhe.

Verrinsung vom nächsten Werktage ab.

2lnsku88 ZV2 Prozent.

Abhebungen und Llnrahlungen können bei jeder
desckäktsstelle erkolgen.

Olro -, Oeberweisungs - und ^ nweisungsverkekr.
^ nlagestelie kür Nündelgelder.

Einlösung von Schecks anderer Sparkassen u . Lanken,
^ n- und Verkant von Wertpapieren.

Lesorgung neuer Anssckeinbogen,
vebernakms regelmässiger Gablungen von Steuern,

Nieten , ktvpotkekenrinsen etc.
vebertrsgbarkeitsvsrkekr mit anderen Sparkassen.

Kostenlose Abgabe von tlaussparkassen.
vsrlsknsgewährung Lesen ÜWotkek und Mrgschskt

oder Hinterlegung von Wertpapieren.
Kostenlose Auskunft in Vermögensangelegenkeitsn.

ven Leamten ist strengste Verschwiegenheit
auierlegt . s2832

Lrieglltkerter
^Verkl 8pe! 8 eksu 8.

Unter der Sehutrherrsehatt I . K , 8 . der Prinzessin
Adalbert von Lrsusssn.

2um össtsn äsp lVisi- ins
^ sm 8onntsg äsn 17. Isnusr 1915

nnckin . 4 Okr pünktlich:

Der Herr 5enüor.
Kustspisl in 3 ^ uk^ üASn von Lobövtbau

und KadelburZ.

Karten ru 2 Uk, , 1 kdk , u . Stshplätrs ru 60 l?t.
ru haben in Kokses LuehhandlunZ , Roonstrasss,
und N . Kismsver , Koks Oöker - und Lismarokstr.

der Abendkasse 25 Pt . ^ utsohlaZ . s7487

Meiner werten Kundschaft
zur gefl , Kenntnis , daß ich

«Mn Zentner t««erW.

IMMlNsl

Plockwurst , Salamiwnrst,
Cervelatwnrft

in ^/z- und b/̂ -Pfd.-Würsten , posseltd für
Feldpostpakete, garantiert haltbare Ware,

erhalten habe

per MS . . 1.78 Mk
Hochachtungsvoll

MMerWrOei,ESkMrsMche

7488

MMlMk
FlrrtkirLerrdsv)

empfiehlt die

MOMmPWlMLA
Rüftringen , Peterstratze 76.

KreimiilmMkii!
Nußkohle», Stückkohle»

Eiform -BrikettS, SteinkohlenBriketts

kanlkvr - Rrikvlt«
AnthraeitkohlenNutz II
AnthraeitkohlenNutz III

(für Cadsöfen)
Hüttenkoks für Dampfheizung :::
Hüttenkoks , zerkleinert , Grudekoks

liefert frei Haus 7371

0 . 8eIlM,.
MMM GenoilerWWr . 1/2.

IgM nbsnlls 8 Utir

äsiitsoks

Die krasse ist von 10 lllir

morgsns an goökknst!

LWlim .Mhlomil!
MthklMShMM -RiiWvse « .

AÄtztitirs r
Die Gleichheit Nr . 8 ist einge¬

troffen und im Büro abzuholen.
7475s Der Vorstand.

UM MU -iMMM
MM

Die nächste Gefangftunde
findet nicht am Sonntag , son-
dern am Sonnabend den 16.
d . M . , abends 8'/ - Uhr , in der
Kaiserkrone ( oben) statt , 17477

Der Ausschuß.

Ichii -Atckrr ll , Mim
Nüstr ., Wilhelmsh . Str . 23.

Künstl. Zähne, Plomben re»
Vorbereitung des Mundes

bei künstlichem Zahnersatz gratis
34s Teilzahlung gestattet.

MdtWe LklkMße I
Rüstringen , Mellumstr.

Warmes Abendessen
von 5 '/s bis 7 Uhr.

GL,rsrv «rPH »err.

Modenzeitungen

Zeitschriften rc.
liefert pronipt

LLUlÄoLL H ^/GI »SLII
Volksbuchhandlung.

7478s Bremer Str . 71 1 M.

WWMlllu MM.

Am Montag den 11. Ja¬
nuar verstarb unser lang¬
jähriges Mitglied , Herr

Der Verein wird seiner
stets in Ehren gedenken.
7476s Der Vorstand.

Hierdurch die traurige
Nachricht , daß unser Freund

Musketier im Jnf .-Regiment
Nr . 91

am 17 . September 1914 den
Heldentod auf dem westlichen
Schlachtfelds fand . s7489

Ehre seinem Andenken!

Seine nliheren Fremde.
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UMeuischesKolksblalt Freitag
den 15 . Januar 1915Beilage.

29 . Jahrg . Nr . 12.

Ltt MMie ! de; delMe » BiW; Mmier.
Kriegskorrespondenten Berliner Blätter veröffentlichen

eine längere Darlegung über den auffälligen Hirtenbrief des
Kardinals Mercier ; man darf Wohl annehmen , daß die Aus-
führungen der Korrespondenten den Standpunkt des
deutschen Gouverneurs in Brüssel weiteren
Kreisen bekannt machen sollen. Wir entnehmen dem Artikel
des Korrespondenten des Berliner Lokalanzeigers , Dr.
Tschiedeldas Folgende:

Der Hirtenbrief unterliegt , insoweit er nur in der
Kirche verlesen wird , also den Charakter einer Predigt be-
hält , dem Placet des Zensors nicht. Dagegen ist eine Ver-
breitung durch den Druck strafbar , wenn sie ohne Genehmi-
gung des deutschenGouvernements erfolgt . Von diesem Ge¬
sichtspunkt aus hat die deutsche Regierung Stellung genom¬
men zu der Kundgebung des ersten Kirchenfürsten Belgiens,
deren Inhalt ihr vor der Verlesung nicht bekannt war , eben
weil eine Predigt in der Kirche der Zensur nicht unterliegt.

Aus dem Inhalt des nicht an alle Katholiken Belgiens,
sondern nur an die engeren Diözesanen gerichteten Hirten¬
briefes sei hervorgehoben , daß der Kardinal sich neben dem
Lob der belgischen Armee , neben der Aufzählung von
Greueln , deren sich die Tonischen angeblich schuldig gemacht
hätten , neben der Darlegung des Schicksals von gewissen
belgischen Geistlichen in theologischen Betrachtungen über
die Pflichten des Patriotismus ergeht . Seine Ausführungen
gipfeln in der Feststellung , daß jeder in seinem Innern frei
ist , der aufgezwungenen Gewalt Achtung, Zuneigung und
Gehorsam zu verweigern . Aber — und hierauf will der
Kardinal besonderes Gewicht legen — er erklärt es doch
unter den gegebenen Umständen für die Pflicht aller , sich
der militärischen Gewalt zu fügen . Er führt weiter aus,
daß die Befreiung von dem fremden Joch dem Heer über¬
lassen bleiben muß , und daß in der Zwischenzeit die von
der militärischen Gewalt erlassenen Bestimmungen und Ver¬
ordnungen zu befolgen sind. Trotz dieser, wie man zugeben
darf , mit Nachdruck vorgetragenen und deshalb durchaus
anzuerkennenden Ermahnung enthält der Hirtenbrief in
seinem Text so viel zum Teil in den allerschärfsten Aus¬
drücken gehaltene Vorwürfe gegen die deutsche Armee, daß
es unmöglich war , stillschweigend an ihm vorüberzugehen.
Der Generalgouverneur verfügte daher die Schließung der
mit dem Vertrieb betrauten Druckerei und ließ alle noch
vorhandenen Exemplare der Druckschrift, etwa 40 000, mit
Beschlag belegen und den Besitzer der Druckerei wegen un¬
befugten Drückens zur gerichtlichen Verantwortung ziehen.
Wenn der Generalgouverneur davon absah, die Verlesung
des Hirtenbriefes von der Kanzel durch die zur Verfügung
stehenden Organe mit Gewalt zu verhindern , so geschah
dies aus Rücksicht auf die Heiligkeit des Ortes und die Ge¬
fühle der versammelten Gläubigen.

Zum Kardinal entsandte der Generalgouverneur dann
zwei Offiziere und ließ ihn fragen , wie er einen solchen
Schritt habe tun können. Infolge dieses Besuches, der
ihnen nicht unbekannt blieb , verbreiteten die Belgier dann
das Märchen von der Verhaftung des Kardinals . Davon war
niemals die Rede . Es fand nur eine Aussprache über die
Motive statt. Und in dieser Beziehung erklärte der Kar¬
dinal von vornherein , daß ihm jede aufreizende Absicht
ferngelegen habe. Und er wiederholte diese Versicherung
auch schriftlich in einem Brief an den Generalgouverneur.
Er erläuterte , daß er in seinem Hirtenbrief den Hauptnach¬
druck auf die Ermahnung zur Ruhe lege. Wer er kenne
seine Belgier und wisse, daß man nur durch herzliches Ein¬
gehen auf ihre Sorgen und ihren Kummer von ihnen Nach¬
giebigkeit und Gehorsam erwarten könne. Deshalb habe er
die durch den Krieg geschaffene Lage schildern müssen.

Schließlich erklärte der Kardinal , daß er angesichts der Auf¬
fassung des Generalgouverneurs , der Hirtenbrief könne auf¬
reizend wirken, auf der weiteren Verlesung des Briefes
nicht mehr bestände.

So stehen die Dinge jetzt . Die in vorstehendem so sach¬
lich und schmucklos wie möglich wiedergegebenen Tatsachen
zeigen jedenfalls eins : nämlich, daß der Kardinal sich in dem
wesentlichsten Punkt Len Wünschen des deutschen Gouver¬
nements gefügig gezeigt hat.

V6 - V -̂ v »raehirretzte »r.
Genosse Paul Enders f . Dis Laubanner Arbeiter¬

bewegung hat einen schmerzlichen Verlust erlitten . Eins
schwere Krankheit hat den Genossen Paul Enders auf rus¬
sischem Boden dahingerafft . Als Unteroffizier d. L . ein¬
gezogen, wurde er «balld zum Vizefel-dweböl befördert und
verdiente sich das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Als Mensch und
Soldat , bei seinen Kameraden lichgewonnsn, erfüllte er
seine Pflicht , was der Kompagnieführer in einem Briefe an
die schwergeprüfte Frau des Genossen unter anderm wie
folgt zum Ausdruck bringt : „Der Krieg , der unendlich
schwere, logt uns allen Pflichten auf , die schwer drücken und
doch getan werden müssen. So hat Ihr lieber Mann , der
mir selbst ein lieber Frermd geworden war , bis zuletzt seine
Pflicht erfüllt , bis ihn der grause Tod aus unseren Reihen
hinwegriß . Wenn ich nun die traurige Pflicht erfüllen
«muß . Ihnen von dem Tod Ihres Gatten Mitteilung zu
machen, so tue ich es schweren Herzens . Der Verlust ist für
uns alle unersetzlich . . . . Und wenn es einen Trost gibt,
so ist es der , daßereinMannwarvon seltener
und anerkannter Treue , ein lieber und
treuer Kamerad und ein Soldat durch und
d u rch , den s ei neLeuteliebtenund achtete n."

Eine Erklärung . Im Gothaer Volksblatt vom Montag
den 11 . Januar finden wir folgendes Inserat:

An unsere Partei - und Gewerkschaftsfreunbe!
Als Antwort auf die Verhängung der Präventivzensur

über das Gothaer Volksblatt , in der sie eine Verletzung des
von der Regierung proklamierten Burgfriedens und der garan¬
tierten Gleichstellung aller Parteien sehen, suchten die Unter¬
zeichneten am Sonnabend an der Spitze dieses Blattes eine
schlichte, sich allein auf Tatsachen stützende Erklärung zu ver¬
öffentlichen , die unseren Austritt aus dem Komitee der National-
stifbung für die Hinterbliebenen der Kriegsgsfallenerr , resp . aus
dem städtischen Hilfsansschutz bekannt gab.

Diese rein persönliche , jedes politischen oder kritischen Bei¬
geschmacks entbehrende „ Erklärung " verfiel gleich¬
falls derZenfur.

Wir sind deshalb gezwungen , unseren politischen Freunden
und Auftraggebern diese unsere Willenskundgebung auf dem
Wege der Zeitungsanzeige öffentlich dekanntzugsben , und sie

, zu bitten , uns von unseren Mandaten zu entbinden.
Wilh. Bock, Mitglied d. R . und d. L.
Frau Betty Scherz.
Franz Schier, Arbeitersskretär.
Gustav Springer.

Inzwischen ist das Gothaer Volksblatt durch das Gene¬
ralkommando in Kassel ganz verboten worden. Redaktion
und Verlag versenden folgende Erklärung:

An die Abonnenten und Inserenten des Gothaer Bolksblatt!
Anläßlich des gänzlichen Verbotes unseres Blattes laut

Verfügung des Kommandierenden Generals des 11. Armee¬
korps in Cassel bitten wir unsere Abonnenten , die Treue , die sie
dem Volksblatt stets gehalten haben , auch in der jetzigen schwieri¬
gen Zeit zu bewahren.

Wir haben beim Reichskanzler resp . beim Ministerium
des Innern Schritte getan , um das Wiederevscheimen des Volks¬
blattes baldigst zu ermöglichen.

Gotha , den 12. Januar 1918.
Redaktion und Verlag des Gothaer Volksblatt.

Der Arbeiter -Notiz -Kalender im Felde. Das in weiten
Kreisen der Arbeiterschaft beliebte Taschenbuch Arbeiter-

Notiz-Kalender findet auch bei den Soldaten im Felde
großen Anklang,' umsomehr, als der Inhalt vieles bringt,
idas die Soldaten lebhaft interessiert . Es war darum ein
glücklicher Gedanke des Vorstandes des Wahlvereins Berlin-
Charlottenburg , den im Felde stehenden Funktionären den
Notiz -Kalender als Liebesgabe zu senden. In vielen Ant¬
wortschreiben ist besonders des Kalenders als wertvoller
Liebesgabe mit großer Freude gedacht worden. Der Ka¬
lender ist in allen Volksbuchhandlungen zum Preise von
50 Pf . zu haben . Im Feldpostbrief kostet er 10 Pf . Porto.

Kommunale Kriegssteuer . In Sachsen haben bereits
einige Gemeinden eine Kriegssteuer in der Form von Zu¬
schlägen zur Einkommensteuer eingefllhrt . Neuerdings nahm
die Gemeindevertretung der Stadt Pirna eine Ratsvorlage
einstimmig an , nach der 14 Pf . von jeder Mark staatlicher
Einkommensteuer als Kriegssteuer erhoben werden sollen.
Die sechs unteren Steuerklassen sind freigelassen.

Was der Jugend fehlt. Wir lesen in unserem Kölner
Parteiblatt , der Rheinischen Zeitung : „In einer großen
rheinischen Stadt wurde die seit einigen Wochen übende
neue Jugendwehr an einem Sonntag im Dezember zu einer
Besichtigung besohlen. An der Spitze eines Stabes von
Offizieren ließ sich ein General die Leistungen der Jung¬
mannschaften vorführen . Beim Abschreitender Front fielen
ihm eine Anzahl körperlich noch unentwickelter junger Leute
auf , die ihm noch nicht das vovgeschriebene Mindestalter
(16 . Lebensjahr ) zu haben schienen . Der General war
etwas erstaunt , als er erfuhr , Hatz sie alle das 16 . Lebens¬
jahr schon vollendet hätten . Er wandte sich an seine Um¬
gebung mit den Worten : „Sehen Sie , meine Herren , das
sind die Ergeb n iss e unf r er h eutig e n Schulen
und verlang enArbeitsz ei tindenBureaus,
den Kontoren , den Werkstätten , den Fa¬
briken . Diej un gen Leutewerden im Wachs¬
tum gehindert .

" — Wir freuen uns , dom General
vollkommen zustimMen zu können. Wir unterschätzen den
Wert der körperlichen Ausbildung der Jugend durch Turnen
und andere Hebungen keineswegs. Aber wer die Groß-
stadtj-ugend vor geistiger und körperlicher Verkümmerung
bewahren will , muß dafür sorgen, daß nicht die 14jährigen
eine nahezu ebenso lange Arbeitszeit bekommen wie die
Erwachsenen, sondern jeden Dag ausgiebig weiteren .wissen¬
schaftlichen und beruflichen Unterricht und körperliche Aus¬
bildung erfahren . Das kann natürlich nur bei einer weit¬
gehenden Herabsetzung «der Arbeitszeit der Jugendlichen
durchgöführt werden . Wir sind überzeugt, daß jeder , der
sich ein Jahr lang ernsthaft der Jugendpflege widmet . zu
dieser Einsicht kommen muß , die z . B. auch von dom ganz
rechtsstehenden Richard Nordhausen vertreten wird . Hof¬
fentlich helfen nach dem Frieden gerade die Militärs mit,
das durchzusetzen, was zur Erhaltung der deutschen Wehr¬
kraft unerläßlich ist.

Gute Vorsätze. Der Verband der Rabatt -Sparvereine
hat ein Preisausschreiben für eine Broschüre zur wirk¬
samen Bekämpfung der Konsumvereine erlassen. Ueber das
Ergebnis der Prüfung teilt der Vorstartdsbericht mit : ,,Mit
Rücksicht auf die Kriegszeit hält der Vorstand es für -unan-
gängig , jetzt die Preisschreiben ihrem Zwecke 'gemäß zu ver¬
werten . Die Schriften schildern neben der wirtschaftlichen
Gefahr , welche die Konsumvereine unserem Stande
bringen , auch die ihrem Wirken innewohnende große
nationale Gefahr für unser Voflk . Dies aber
in !der jetzigen Zeit zu verbreiten , würde mit Rücksicht
auf den notwendigen Zusammenhalt Mer Volkskräfte nicht
angängig erscheinen, und es wird daher beschlossen , mit
dieser Schriftenagitation zu warten , bis das wirtschaftliche
Leben nicht mehr von der Kriegsgefahr beeinflußt wird.

FeitilleLsii.

Die OHsrlrväldsV.
Roman von Alfred Bock.

!-, - Nachdruck verboten.

„Gucksn Sie , Herr Lehrer , Sonntags -geh ich als aus
der Kreisstvaß' spazieren . Da stehn die Telsgvaphen-
stangen. Und der Wind singt in dem Drahtwerk . Und da
hör ich gar diel . Und das Drahtwerk is über die ganz'
Welt gespannt . Und manchmal is mir 's, als tät eins rufen:
,Du -mußt dem Glück entgogenmarschieren. Hier kannst du
dich nur mit einem Aug ' erfreuen , draußen kannst du 's mit
zwei.' Etz auif 'n St -upp könnt ich ja net fort . Erst müßt
mein Vater eins für mich nehmen . Sie dürfen mich net
für überecks halten ,

's is net wegen dere wunderbunten
Welt ,

's -gedenkt mir auch, was die Frau Pfarrer -gesagt
hat : .Wer in einem fremden Haus dient , lernt sein eigenes
regieren .'"

Wie sie so eifrig , ja entschlossensprach, befiel Weilandt
eine Unruhe , die er nur mühsam verbarg . Er hatte ihr -die
Bücher gegeben, hatte vielleicht in ihr geweckt , -was sie jetzt
aus -der Enge ins Weite drängte . Ob ihr Vater sie gchen
ließ, war freilich zweifelhaft . Und doch , wenn sie ihren
Kopf darauffetzte, wer wollte sie halten ? Ein -Mädchenherz
war veränderlich. Hatte sie einmal die Heimat verlassen,
dann , fürchtete er , 'war sie ihm verloren.

„Marie, " sagte er mit gepreßter Stimme , „wer wandern
will, 'muß seinen Weg auch kennen. Kennst du ihn denn?
Ich gliaub 's nicht. Hier gehst du aufrecht durchs Dorf.
Draußen -mußt du dich bücken. Und wer sich bückt, der
merkt erst, was er trägt . Mit zwei Augen , sprichst du,
willst -du dich freuen . Ja , Freude und Freude ist zweierlei.

Weißt -du denn , was sie da drunten Freude nennen ? Ich
glaub 's nicht, Marie . Ich weiß es. Ich hab's gesehen, in
was für Sorgen und Nöten sie stecken . Und wie sie sich
Hetzen , Haß man alssort meint , der wilde Jäger tät vom
Oberwald über die Helgenäcker fahren . Und wenn sie dann
tollen und sich lustieren , wollen sie bloß verdeckeln , was in
ihnen vabastert und rumort . Guck , Marie , ich bin meiner
Lebtag kein Kopfhänger gewesen. Ich will dir was heim¬
lich sagen . Ich war auch einmal drunten aus Rand und
Band . Und -HM ' mich selbst kuriert . Und hab's erfahren:
Nur eine Freude hat wahrhaft Bestand. Die kommt aus
dem Bewußtsein heraus , daß man seine Pflicht tut in der
Welt . Deswegen brauchst du nicht abzuwandern .

"
Er Hatte mit wachsender Wärme gesprochen . Sie hing

an seinen Lippen , wie sie als Schulkind getan.
« „Du -willst dem Glück entgegenmarschieren," kam er zu
Ende . „Guck, Marie , über das Glück Hab ich auch schon oft
«simuliert . Den einen besucht 's , und er hält 's nicht fest.
Der andere läuft , Gott weiß wie weit danach und hat 's -da¬
heim . Hast -du dir nicht schon einmal Werlegt , worin das
«Glück «denn eigentlich liegt ? Ich Hab ' mir 's vielmail überlegt
«und komm immer zum selben Schluß : Von Grund aus
«glücklich ist nur der , der einen anderen glücklich -macht. Guck,
Marie , ich -kenn dich wie keiner sonst. Du hast's in dir , daß
«du ein' glücklich machen kannst. Aber deswegen brauchst du
nicht abzuwandern . Ich mein , darüber müssenwir noch ein-
«mal -sprechen— du und ich !"

„Ai , Herr Lehrer, " sagte sie leise, das Gesicht von
einem frohen Staunen verklärt.

Und ihr Blick ruhte voll auf ihm.
Nun wußte er's : sie ging nicht fort.

III.
Der Völbelsheinrich -gedachte eine frischmelkende Kuh

' zu verkaufen . Obwohl «sein Nachbar, -der Daniel Moll , ein

annehmbares Gebot darauf tat , getraute er sich nicht, den
Handel abzuschließen, sondern sprach den Löb Heymann aus
-Dirlammen -Um seine Vermittlung an . Dem schuldete er
gegen sechshundert Mark , die sich im Laufe der Jahve ange¬
summt hatten . Der Viehhändler kaufte die Kuh , gab sie
an den- Daniel Moll weiter und steckte den -Nutzen ein . Es
waren ihrer mehr , die bei dem Löb in der Kreide standen.
-Im Dorf hätte ihnen schwerlich jemand ein größeres Da -r-
-lehn gewährt , der Löb riskierte es. Dafür hielt er sie an
der Kette. Meist «war das Vieh, Mit dem sie wirtschafteten,
-sein Eigentum . Waren die Tiere hevausgefüttert , holte er
-sie ab und -brachte mageren Ersatz. -Er lieferte auch Kittel,
Häsen-- und Hemdenzeug, und was man sonst in der Haus¬
haltung -braucht . Van den Tauschhändeln erfuhr -man so
-gut wie nichts . Die sich «darauf einließ-en, 'hatten allen
-Grund zu «schweigen , und der Löib nannte -grundsätzlichkeinen
-Namen.

GH
' er heut seine Schuldner -besuchte , trat er bei dem

Krämerskarl in den Laden und kaufte ein Päckchen Knaster.
Er war ein -Mann in «den «besten Jahren mit einem seltsam
geformten , fast viereckigenSchädel. Zum -Schutz gegen seine
empfindlichen Augen trug er in den Ohrläppchen kleine
«goldene Ringe . -Er sprach fahr rasch und -begleitete seine
Worte -mit lebhaften Handbewegungen.

„No , Löb," fragte ihn der Kaufmann , .hast du «dein
Geschäft gemacht? "

Der Löb wiegte den Kopf hin und her.
„Mit Reißen -und Schmeißen."

„Das war ' ein schlechter Handel, wo du nix profi¬
tierst .

"
, Ĵch will dir -was sagen, Karl . Mancher Handel ist wie

ein Igel . Greift man ihn an , sticht -man -sich.
"

„Babberlababb ! Du sichst -dich vor.
"

„Was heißt hsutzutag vorfchen? GH
' Man die Augen

/
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Die Schriften behalten ihren Wert such für später und
werden uns dann gute Dien st e leisten." — Das sind
ja vorzügliche Vorsätze! Jetzt braucht man dis Konsum-
Vereine, um die große nationale Gefahr für Deutschland
abguwehren, aber man nimmt sich schon jetzt vor , sie nachher
wieder als nationale Gefahr zu verdächtigen. Wir hoffen
nur , daß nach -dem Kriege das niemand mehr glauben wird.

Airs dem Lnirde.
Muszug aus der Verlustliste Nr . ISS.

Kaiser Franz -Garde - Grenadier -Rcgimcnt Nr . 2, Berlin.
Vizefeldw . Hermann Lottmann , Westeraccum, Kreis Aurich, l . VW.
Füs . Bernhard Harms , Selverde , Kreis Leer, gefallen.

Lehr -Jnfanterie -Rcgiment , Berlin.
Offiz .-Stellvertr . Hindert Kuür , Driever , Kreis Leer, leicht verw.

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 5, Graudenz , Thorn.
Wehrm . Karl Wenzel , Emde- , vermißt.

Infanterie -Regiment Nr . 59, Deutsch-Ehlau , Soldau.
Wehrm . Fritz Liibke, Norden , leicht verwundet.
Musk . Heinrich Anderson, Niendorf , gefallen.
Kriegsfr . Hugo Johannes Hanse, Elsfleth , vermißt.
Kriegsfr . Heinrich Meyerhoff , Riistringen , leicht verwundet.'

Kriegsfr . Robert Schoy, Emden , gefallen.

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 76.
Gefr . Gerhard Jnhülsen , Varel , leicht verwundet.
Wehrm . Friedrich Hatz, Kagelbusch, Amt Oldenburg, leicht verw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 220, Paderborn.
Kriegsfr . Wilhelm Kempe, Delmenhorst , verwundet.
Krisgsfr . Hermann Tolle , Osternburg , gefallen.

Feldlazarett Nr . 5 des 15. Armeekorps, Kork.
Gefr . d. L. Gustav Meerpohl , Schwei , tödlich verunglückt, 31. 12.

14, beerdigt Friedhof Wervicq (Belgien ) .

Varel . Auf die am Sonnabend den 16 . d. M . statt¬
findende Parteiversammlung im Hof von Olden¬
burg wird hiermit nochmals hingewiesen. Der Genosse P.
Hug wird einen Vortrag über dieStellungderPar-
tei zu den Kriegskrediten halten . Der Wahl¬
verein Dangastermoor beteiligt sich laut Beschluß der Ver¬
einsvorstände ebenfalls an der Versammlung . Treffpunkt:
Bahnhof Dangastermoor , Abfahrtszeit 8.28 Uhr . Genossen,
sorgt dafür , daß die Versammlung gut besucht wird.

Oldenburg . Eine schwere Verletzung der
rechten Hand zag sich, wie die Nachr. melden, am Mon¬
tag abend auf dem Bahnhöfe ein Krieger zu, der im Begriff
stand, mit dein von hier abgehenden Transport Infante¬
risten ins Feld zu rücken. Bei dem letzten Wschiüdnohmen
entwickelte sich an den Türen der Wagewabteile ein großes
Gedränge , nnd als eine dieser Türen Angeschlagen wurde,
wurde von ihr dom erwähnten Soldaten bie rechte Hand
völlig gequetscht. Er mußte daher von der Mitfahrt ins
Feld ausgeschlossen werden . Auf der Station des Roten
Kreuzes wurde ihm ein Notverband angelegt , und dann
wurde er zum Lazarett gebracht.

' Emstcck . Von einem betrübenden Unglückssall
wurde der Zeller Bernih. Fangmann in Garthe betrafen.
Ms derselbe im Stalle bei seinen Pferden beschäftigt war,
wurde er von dem einen Pferde so unglücklichvor Len Kopf
geschlagen, daß er alsbald eine Leiche wär.

Wittmnnd . Für 32jährigeDienstleistungim
Hause des Bäckermeisters Buscher erhielten das Dienstmäd¬
chen Antke Margarete Michels in Wittmund und die Ehe¬
frau des Arbeiters Eilt Meenen für die gleiche Dienstzeit
beim Landwirkt Becker in Seriem die von der Kaiserin für
treu geleistete Dienste gestiftete Denkmünze in Bronze . Die
Auszeichnung erfolgte im Kreishause zu Wittmund durch
den stellvertretenden Landrat.

Winschoten. Die letzten zur Ausfuhr nach Deutschland
bestimmten Kartoffeln sind von hier abgegangen.
Ganze Waggons wurden in Stroh verpackt. Das letzte Jahr
war hier ein gutes Kartosfeljcchr, sowohl für die Anbauer
als für die Händler.

Airs alle * wett.
Furchtbare Erdbebenopfer.

Das Blatt Giornale d' Jtalia bringt folgende Mel¬
dung : Die Zahl der das Erdbeben überlebenden Ein¬
wohnerschaft der Stadt Avezzanos in der Provinz
Aquila dehli Abruzzi beträgt 80 0. Da die Zahl deb
Bevölkerung der Stadt über 10000 beträgt , sind gegen
10000 Personen tot.

»

In Jugendheim an der Bergstraße wurde am
gleichen Tage ein schwaches Erdbeben registriert , das einige
Minuten vor acht Uhr früh eingesetzt hat . Da die Apparate
um neun Uhr noch stark bewegt waren , ist der Herd nach
den ersten Schätzungen weniger als 1000 Kilometer entfernt.

!H »

Kriegsgerichtsurteile . Das Koblenzer Kriegs-
gericht fällte auf Grund der Bestimmungen über den Kriegs¬
zustand einige außergewöhnlich harte Urteile . Der Stein-
Hauer Schmidt aus Mainz , der bei Ausübung der Wild¬
dieberei einem Feldhüter tätlichen Widerstand geleistet
hatte , erhielt elf Jahre und einen Monat Zuchthaus . Der
Tagelöhner und Schiffer Mentgens aus Mülheim an der
Mosel wurde wegen unbefugten Waffentragens und tät¬
lichen Widerstandes gegen einen Polizeibeamten zu 10fs
Jahren Gefängnis verurteilt.

Die Cholera in Deutschland erloschen . Die Cholera ist
im neuen Jahr bei der einheimischenBevölkerungvollständig
erloschen. In der Woche vom 3 . bis 9. Januar sind nach
einer Mitteilung des Kaiserlichen Gesundheitsamts in
Rosenberg im Regierungsbezirk Oppeln eine Erkrankung
bei einem österreichischen Militärarbeiter und eine Er¬
krankung in Torgau im Regierungsbezirk Merseburg bei
einem deutschen Soldaten festgestellt worden , der in einem
Lazarett eingeliefsrt worden war . Außerdem sind einige
Choleraerkrankungen unter russischen Kriegsgefangenen in
den Regierungsbezirken Marienwerder , Stettin , Köslin,
Bromberg , Oppeln , Merseburg und Hannover in den Ge¬
fangenenlagern vorgekommen.

Kriegerwitwe und Fräulein Hausbesitzer. Ein recht
wenig der jetzigen Zeit angepaßtes Verhalten legt ein Fräu¬
lein Sperfeld, Hausbesitzerin in Brandenburg a . H . ,
an den Tag . Wie unser dortiges Parteiblatt mitteilt , mußte
es sich schon früher einmal mit der Dame befassen , weil sie
der Frau eines Kriegsteilnehmers die Räumung der Woh¬
nung ausgegeben hatte , widrigenfalls sie „ einfach raus¬
gesetzt " werden sollte. Diese hausherrliche Drohung schei¬
terte aber an den bundesrätlichen Bestimmungen . Jetzt,
nachdem am 18 . Dezember der Ehemann der durch Naus-
setzung Bedrohten im Kriege gefallen ist , sieht Fräulein
Sperfeld ihre Zeit gekommen. Am 9. Januar schrieb sie
an die Witwe des gefallenen Kriegers folgenden liebevollen
Brief:

Frau Bitterling , hier.
Da mit dsm Tode ihres Mannes das Mietsverhältnis gelöst,

und im - mündlichen Vertrage monatlich pränumerando Miets-
zahlung ausgemacht und eine Kündigungsfrist nicht vereinbart,
so tritt die gesetzliche 14tätige Kündigung in Kraft . Ich fordere
Sie daher sich innerhalb 24 Stunden zu erklären, ob
Sie die Restmiete zahlen wollen. Weigern Sie sich so
mutz eben der Nachlaß ihres Mannes bestehend
aus Möbeln , von denen ich beweisen kann , das
er sie gekauft und bezahlt gerichtlich verstei¬
gert werden. Mit dem Tode ihres Mannes sind auch die
Vorrechte, das Sie während des Krieges wohnen bleiben
mußten , beendet . Vielleicht erkundigen Sie sich mal danach,
oder gehen Sie wieder mit dem Brief zu dem
Hetzblatt , der Brandenburger Zeitung und
lassen den Brief veröffentlichen . Ich will Ihnen in Zukunft
wünschen, das Sie immer den Hauswirt finden mögen , der
sich das von Ihnen bieten läßt, was Sie mir , und meinen Vize¬
wirt geboten haben . Sie bleiben einfach wohnen , zahlen keine
Miete , sagen nicht was in Zukunft werden soll, das ist Wohl
ein ganze neue Recht? H. Sperfeld.

Zur besseren Beurteilung des Verhaltens der Haus¬
wirtin . wollen wir noch hinzufügen , daß Frau B . vier
Kinder imAlter von 9 , 6 , 3 und ^ Jahren zu

versorgen und von der ihr zustehenden Kriegsunter«
stützung noch Teile der Miete an die Sp . entrichtet
hat , so daß ein nur verhältnismäßig kleiner Rückstand ver¬
blieben ist. Im übrigen möchten wir Fräulein Sperfeld
nur an ein Wort erinnern , das eine ihrer deutschen Mit-
schwestern, Marie v . Ebner - Eschenbach geprägt hat : Nächsten¬
liebe lebt mit tausend Seelen , Egoismus mit einer einzigen,
und die ist erbärmlich!

Das Zeugnis einer Französin . Aus Basel berichtet der
L .-A. : Oberst Müller , der vor kurzem Gelegenheit hatte,
mehrere von den Deutschen besetzte französische Dörfer zu
besichtigen, gibt von dem Verhältnis zwischen der einhei¬
mischen Bevölkerung und den Deutschen folgende Darstel¬
lung : Uöbevall hätten die Leute auf seine Frage , wie sie mit
den Deutschen auskämen , versichert, diese seien sehr höflich
und der Verkehr mit ihnen gestalte sich sehr angenehm . In
einem Hause, in dem zwanzig Deutsche einquartiert waren,
habe er eine junge Frau nach dem Betragen der deutschen
Soldaten gefragt. Diese habe lebhaft und nicht ohne
Wävme geantwortet , sie seien sehr liebenswürdig und sehr
anständig . Sie habe geklagt, wie groß früher die Not des
Dorfes gewesen sei , jetzt jedoch sei die Versorgung der Be¬
wohner mit Lebensmitteln wie überall , wo deutsche Trup¬
pen französisches Gebiet besetzt hätten , geordnet . Natu¬
ralien würden durch die Heeresverwaltung herbeigeschasst
und an die Bevölkerung abgegeben. Die deutschen Soldaten
teilten selbst ihr Brot mit der Bevölkerung. Auf seine Be¬
merkung , die Deutschen seien also anscheinend keine Bar¬
baren , habe sie mit Leidenschaft geantwortet : „Sicherlich
nicht, aber der Krieg reizt die Leute so auf , daß sie sich gegen¬
seitig verleumden und Uebles von einander reden ."

Ein Abtreibungsprozeß in Sicht . Auf Antrag der
Staatsanwaltschaft beim Landgericht I Berlin wurden Mitt¬
woch vormittag mehrere Berliner Frauenärzte , zum Teil
mit großen Namen , sowie mehrere verheiratete und unver¬
heiratete Frauen , die meist den besten Gesellschaftskreisen
angehören , und einige Hebammen wegen Verletzung des
§ 218 Str .-G . -B . (Abtreibung ) verhaftet.

Vater mit vier Kindern ertrunken . In Waldenburg,
Kreis Schlochau, vergnügten sich die fünf Kinder eines Ar¬
beiters mit Schlittenfahren am Ufer eines Sees , wobei der
Schlitten in das Wasser glitt . Der herbeieilende Vater
konnte ein Kind retten '

, bei dem Versuch , dis übrigen Kin¬
der ans Ufer zu bringen , ertrank der Vater mit ihnen.

Veirnrrkcktes.
Wieviel Kraftwagen sind im Kriege? Zwei Tage vor

der Kriegserklärung erließ die französische Regierung ein
Ausfuhrverbot von Automobilen , aus dem hervorgeht , wie¬
viel Kraftwagen der französischenHeeresleitung bei Kriegs¬
ausbruch zur Verfügung standen . Militärautos aller Art,
darunter Automobile zur Beförderung vonGeschützen, Muni¬
tion und Flugzeugen gab es 18 000. Von Privatautos konnte
die Militärverwaltung 50 000 requirieren . 1100 Äuto-
omnibusse hatte die Omnibnsgesellschaft der Stadt Paris zu
stellen. Alles in allem verfügte das französischeHeer über
70 000 Fahrzeuge . Die Zahl der deutschen im Feld befind¬
lichen Automobile wird von einer amerikanischen Fachzeit¬
schrift etwas niedriger , nämlich auf nur 55 000 eingeschätzt.
30 000 davon sind eigentliche Militärfahrzeuge . Die Zahl
der requirierten Privatautos soll nur halb so groß wie in
Frankreich sein, also nur 26 000 betragen . Es wird dies
darauf zurückgeführt, daß das Automobil in Deutschland noch
nicht die Verbreitung wie in Frankreich besitzt . Die Eng¬
länder haben gegen 20 000 Automobile aller Art auf den
europäischen Kriegsschauplatz geschickt, davon 1000 Londoner
Automobilomnibusse . Allein die drei Armeen Deutschlands,
Frankreichs und Englands verfügen , somit über rund
150 000 Kraftfahrzeuge aller Art , wobei die verbrauchten
Wagen so weit wie möglich durch neue ersetzt werden . Schätzt
man doch den Verbrauch an Kraftfahrzeugen im Kriege so
hoch , daß nach Friedensschluß allein die deutsche Automobil¬
industrie Aufträge über 100 000 neue Wagen erhalten wird.

Hochwasser
Freitag . 16. Januar : vormittags 020 nachmittags 1 .00

ausgepicht hat , lagt sich einer um . Und ich sind mein Geld
auch net im Dreck ."

„Das is wahr ."
„

's is überhaupt nix mehr los . Wenn ich so denk, was
Hab ich früher allein für Maschinen verkauft. Alleweil be¬
sorgen sie die Genossenschasten. Wo die Spatzen kein'
Weizen 'fressen, 'da sein ich immer noch Hoflieferant ."

Der Kaufmann kam hinter dem Ladentisch hervor.
„Tröst dich mit mir , Löb. Von den dicken Bauern kann

ich auch nicht leben, die kleinen müssen den Sporesrassel
(das Geld) bringen ."

Der Händler kniff 'das linke Auge zu.
„So kang's dauert ! Gest' war ich in Storndorf . Und

kam ein Bekannter bei mich, der hast ein " Pack Nägel aufm
Arm . ,No '

, sagt ich, -was schaffst du ? '
,An meiner Knall-

hüst '
,
' spricht er , -gib's alsfort

'was zu reparieren .
' Die

Nägel , verzählt er , hätt er früher beim Kaufmann Hansul
am Bach geholt. Der nahm ihm fürs Pfund zwanzig Pfen¬
nig >ab . Etz holt er sie im Konsum und kriegt sie für neun.
Und wie mit den Nägeln ging 's mit vielen Artikeln . Der
Konsum tät glänzende Geschäfte machen, tät Dividende be¬
zahlen bis dort enaus . Ich kenn den Kaufmann Hcrnsul.'s is ein braver Mann und is ein solider Mann . Nu hat
er die War ' sitzen und wird sie net los . Oder er muß sie
verschllaudern. Guck , Karl , ich gunu dir gewiß alles Gute,
aber der Konsum bleibt hier auch net aus . Die früher vor
Dalles Weißbrot aßen , die rufen etz Teller , und die Wurst
liegt drauf . Die Welt geht emal 'den Weg. Und sich da¬
gegen auflehnen , heißt den spitzen Mäusen gepfiffen.

"
Also sprach der Löb, setzte seine Pfeife in Brand und

entfernte sich. Der Krämerskarl war keiner von denen , die
sich so leicht ins Bockshorn jagen ließen . Und doch gaben
ihm die Worte des Händlers zu denken. Allenthalben
schossen die Konsumvereine wie die Pilze aus dsm Boden.
Kam es im Dorf dazu , erwuchs ihm eine schwere Konkurrenz.

Seine Mittel waren gering , er verborgte viel und mußte
Kredit in Anspruch nehmen. Anders der Konsumverein.
Der würde von vornherein , über ein erkleckliches Kapital
verfügen , würde bar bezahlen und bei den Lieferanten die
Preise drücken. Ein geschlossener Abnehmerkreis erhielt
das Geschäft in flottem Betrieb . Derweil würde er hinter
seinem Ladentisch sitzen und wie ein Bettler auf die Pfen¬
nige warten . Ehedem 'hatte die BuckeHaune an der Wolfs-
kaut den Alleinhandel in Spezereiwaren gehabt. Wer Len
Weg in die Stadt scheute, ging zu ihr und bezahlte, was sie
forderte . Und das war nicht wenig. Als er, der Krämers¬
karl , seinen Laden aufmachte, wünschte ihn die Hanne ins
Psefferländ . Mit Fug . Er konnte mehr als Birnen schälen
und schlug die Konkurrentin aus dem Felde. Nun würde
der Konsumverein ihm den Garaus machen . Die Leute
liefen HE dahin, -wo sie am billigsten kauften. Wer wollte
ihnen das verdenken? Zum Kuckuck! Sollte er jetzt schon
den Kopf verlieren ? Kam Zeit , kam Rat . Den Fall gesetzt,
die Vereinigung trat ins Leben, konnte man an ihm nicht
vorübergehen . Er war der einzige im Dorf , der Waren-
kenntnisss besaß- Man würde chm den Posten des Lager¬
halters anbieten . Wenn man ihn gut bezahlte, entschloß er
sich vielleicht und gab 'den Eigenhandel auf . Seine Zu¬
kunftspläne würden dann freilich zu Wasser. Aber ein
festes Einkommen war auch etwas wert . Ms Verwalter
würde er den Oberwäldern einmal zeigen, wie man einen
Konsumverein in die Höhe brachte . Alles kam aus die rich¬
tige Einschätzung 'des Warenmarktes an . Man mußte die
Konjunkturen ausnützen , mußte spekulieren. Daß das Be¬
triebskapital vielmal umgesetzt wurde , verstand sich am
Rand . Darin mußte 'der Verein die Schwsstergenosscn-
schaften auf weit und breit überflügeln . Das Fazit war
eine fette Dividende . Da rückten sie an , die Schnappeler
und Schubkarrnbauern und sackten schmunzelnd die Mark¬
stücke ein . Wem verdankten sie's ? Ihm ganz allein . Ein

Lächeln verbreitete sich über sein Gesicht . Vor ihm mußten
sie alle die Segel streichen. Bei Gott ! Sie trugen nicht
schwer an ihrem Verstand. Und hoben auf , was ihm aus
den Händen fiel.

(Fortsetzung folgt .)

LttsvMVrfetzes.
Das englische Blanbuch. Als zweites Heft der im Vovwärts-

v erläge erscheinenden Sammlung Dokumente zum Weltkrieg 1914
gelangte der erste Teil des englischen Blaubuchs zur Ausgabe.Das Heft enthält im wesentlichen die geschichtlicheDarstellung der
englischen Regierung über die Ursachen des Krieges sowie die
Parlamentsreden der englischen Minister . Der in rascher Folge
erscheinende zweite Teil des englischen Blaubuches wird die eigent¬
lichen Dokumente — Depeschenwechsel usw. bringen . Da in weite¬
sten Kreisen der Wunsch rege ist, die Darstellung der Kriegs¬
ursachen der verschiedenen Regierungen kennen zu lernen , dürftendie Hefte einen großen Abnehmerkreis finden, um so mehr als
die Preise durchaus mäßig sind. Beide bisher erschienenen Hefte:
1 . Das deutsche Weißbuch, 2. Das englische Blaubuch 1 . Teil kosten
je 30 Pf . und sind in allen Volksbuchhandlungen zu haben.

Eine Verständigung in polnischer Sprache ersehnen sich unserein Polen kämpfenden Krieger . Da wird es diesen erwünscht
sein , daß im Verlage der Buchhandlung Vorwärts Paul SingerG . m. b. H. Berlin ein Heftchen erschienen ist, das die Möglichkeiteiner Verständigung mit der polnischen Bevölkerung gibt. Es
handelt sich um das Heft Deutsch-Polnisch für Feldsoldaten . In
diesem Heft ist alles enthalten , was der Soldat braucht, um sich
verständigen zu können. Der Inhalt gliedert sich in folgender
Weise : Sprachrogeln — Zahlen — Lebensalter — Jahreszeiten —
Monate und Tage — Zeit und Geld — Post und Eisenbahn —
Handel und Berufe — Kriegswesen — Die militärischen Grade— Bekleidung , Ausrüstung — Uniform — Im Lazarett — Nah¬
rungsmittel — Eigenschaften — Farben — Die Familie — Ge¬
spräche. Der Preis des Heftes beträgt nur IS Pf . Cs kann porto¬
frei als Feldpostbrief versandt werden. Vorrätig ist Deutsch-
Polnisch wie auch der früher erschienene Führer Deutsch-Fran¬
zösisch in allen Parteibuchhandlungen.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

